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Diktatur in Preußen 


ber Berlin und Brandenburg Ausnahmezuſtand verhängt. — Berlins Bolizeiprätident entlaſſen und 
e — Preußenregierung zwangsweiſe amtsenthoben. — v. Papen Neichskommiſſar für Preußen. 


Berlin, 20. Juli. Reichskanzler“ v. Papen 
empfing heute vormittag die preußiſchen Miniſter Hirt ⸗ 
fiefer und Severing. Im Verlauſe der Unter⸗ 
redung teilte der Reichskanzler mit, daß ſich die Reichs⸗ 
regierung entſchloſſen habe, den Oberbürgermeiſter von 
Eſſen, Bracht, zum Regierungskommiſſar in 
Preußen einzuſetzen, und zwar auf Grund des Artikels 
18, Abſ. 2 der Reichs verſaſſung. 

Die Ernennung eines Reichskommiſſars wurde bereits 
am Montag im Reichskabinett eingehend behandelt. Der 
Gedanke hat lebhafte Befürwortung von einflußroicher 
Seite gefunden. Der Regierungskommiſſar ſoll ein Zivil⸗ 
kommiſſar ſein, dem nicht nur die Polizei, ſondern die ge⸗ 
ſamte preußifche Verwaltung unterſtehen würde. 

Der als Regierungskommiſſar in Betracht gezogene 
Dr. Bracht ſteht den Deutſchnationalen nahe, 

Die Reichsregierung war lange bemüht, die richtige. 
juriſtiſce und verfoſſungsmäßtge Formel füt die Ernen» 
nung eines Reichskommiſſars zu finden, die an und für ſich 
in keinem Punkte der Verfaſſung ihre Be 
gründung findet. 

Die heutige preußiſche Regierung iſt vollkommen ver⸗ 
faffungsmäßig im Amte, da fi) im Landtag keine andere 
Mehrheit für eine neue Regierung ſand. Die Regierung 
Braun ⸗Severing war aber auch ſchon darum ver⸗ 
faſſungsmäßig nicht abzuſetzen, weil der Landtag 


Amtsenthebung der 


Berlin, 20. Zuli. Der preußische Miniſterpräſi⸗ 
bent Braun und der preußiſche Innenminister Seve⸗ 
ring ſind ihres Poſtens enthoben worden. Severing er⸗ 
klärte darauf, daß er nur der Gewalt weichen werde. 

Der frühere Oberbürgermeiſter von Eſſen, Dr. 
Bracht, iſt mit der der Geſchäſfte des 
preußiſchen Innenkommiſſars beauftragt worden. 
Reichskommiſſar für Preußen ift Reichskanzler 
v. Papen. 

Berlin, 20. Juli. Das Reichskabinett trat heute 
um 18 Uhr zu der vorgeſehenen Sitzung zufa 


Auf Grund der Tatſache, daß die preußi Miniſter 
insgeſamt eine Weiterarbeit unter verweigert ha⸗ 
ben, beſchloß das Reichskabinett, sämtliche preußziſchen 


Miniſter ihres Amtes zu entheben. 

In der Mittagsſtunde wurden die Büroräume des 
preußſſchen Miniſterpräſidenten von einem Reichswehr⸗ 
oſſizier und zwei Mann beſetzt. 

Die lommiſſariſche Verivaltung des preußlſchen Land⸗ 
irtſchaftsminiſteriums wind der Skaatsſekretär im Reichs⸗ 
chrungsminiſterium Muſſel übernehmen, das Han⸗ 
delsminiſterium der Banklommiſſar Ern ft und das Kir 
nanzminiſterium Staatsſekretär Schleuſener. W 
gen der Uebernahme der übrigen preußiſchen Miniſter 
koird Donnerstag zunächſt mik den betreffenden Staa 
ſekretären verhandelt werden. Der Staatsſelretär 


im 
preußiſchen Innenminiſterium Abegg iſt auch ſeines 
Poſtens enthoben worden. 


Preußenregierung widerſetzt ſich. 


Berlin, 20. Juli. Die bisherige preußiſche Re⸗ 
gierung hat telegraphiſch beim Staatsgerichtshof 
in Leipzig einen Antrag auf Erlaß einer ein ſtwelli⸗ 
gen Verfügung gegen die Maßnahmen der 
Reichsregierung geſtellt. 

Kurz vor dem Eintreffen des neuen Innenkommi 
Dr. Bracht im Innenminiſterſum ve 
liner geitungskorreſpondent erfährt, Mintel 
Dr. Badt das Miniſterium, um ſich nach Leih, 
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nicht einmal den Verſuch gemacht hat, einen anderen Mi⸗ 
niſterpräſidenten zu wählen. | 


Eine lendenlahme Begründung. 


Berlin, 20. Juli. Ueber die Gründe, die die 
Reichsregierung zur Einſetzung des Reichskommiſſars in 
Preußen veranlaßt haben, verlautet aus unterrichteter 
Seite folgendes: Die Reichsregierung iſt immer mehr gu 
der Ueberzeugung gekommen, daß in letzter Zeit die Ord⸗ 
nung und Ruhe auf preußiſchem Gebiet vielfach geſtört 
worden iſt, und die Polizei nicht immer rechtzeitig und 
wirkſam eingegriffen hat. Auch haben nach Anſicht der 
Reichsregierung die inneren Verwaltungsbehörden in 
Preußen häufig Unſicherheit an den Tag gelegt, wenn es 
50 darum handelte, durchgreifende Maßnahmen gegen die 
ommuniſtiſchen Umtriebe zu treffen. Die Reichsvegierung 
macht weiter der geſchäftsführenden preußiſchen Regierung 
zum Vorwurf, daß ſich die kommuniſtiſche Bewegung in 
einer Form betätigen konnte, die ſich mit Stantsaytorität 
nicht mehr in Einklang bringen ließ. Eine enge Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen den Sozialdemokraten und den Kont- 
muniſten iſt nach Anſicht der Reichsregierung unverkenn⸗ 
bar. Die ſcharfen Angriffe Severings in feinen Wahl⸗ 
reden gegen die Reichsreg i 


zierung, beſonders in ſeiner in 
der vorigen Woche in Wilmersdorf gehaltenen Rede, in 
der er die Wähler aufforderte, die Regierung Papen „fort⸗ 
zujagen“, haben zu der Entſcheidung der Reichsregierung 
mit beigetragen. 


Preußenregierung. 


geben und dort beim Staatsgerichtshof den Antrag der 
preußiſchen Regierung auf Erlaß einer einftweiligen Ver⸗ 
fügung gegen die Maßnahmen der Reichsregierung einzu⸗ 
reichen. 

Die bisherige preußiſche Staatsregierung hat eine 
Verlautbarung veröffentlicht, in der die Einſetzung 


eines Reichskommiſſars für Preußen als der 
Reichs verfaſſung widerſprechend bezeichnet 
wird. 2 

Die Preſſeſtelle der preußiſchen Staat 
rung iſt auf Anordnung des Reichskommiſſars geſch! 
ſen worden. 


Gewalt gegen Sepering. 


Der ſeines Amtes enthobene preußiſche Innen 
Severing verließ am ſpäten Nachmittag des 
das Innenminiſterium. Um 19.30 Uhr traf ring aber 
wieder im Miniſterium ein, nachdem er eine längere Un⸗ 
terredung mit den Mitgliedern des bisherigen Kabinetts 
gehabt hat. Dr. Bracht, der kurz nach 8 Uhr abends 
im Innenministerium erſchienen war, forderte Se ve⸗ 
ring auf, ſein Amt niederzulegen. Miniſter Severing 
erwiderte, daß er ſich weigere, dieſer Aufforderung 
8 und nur der Gewalt weichen 
werde. 


Als darauf die Anwendung von Gewalt angedroht 
wurde, verließ Severing die Amtsräume und begab ſich in 
feine Wohnung, die ſich im gleichen Gebäude befindet, 
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Bapens Erllürung. 

Berlin, 20. Juli. Reichskanzler v. Papen hielt 
am Mittwoch abend zur Begründung des Eingreifens der 
Reichsregierung in Preußen eine Rede. Er erklä te, daß 
er mit dem heutigen Tage durch den Reichspr. ten 
zum Reichskommiſſar für Preußen beſtellt worden ſei und 
in dieſer Eigenſchaft auf Grund der ihm erteilten Voll⸗ 
machten den bisherigen preußiſchen Miniſterpräſtdenten 
Braun und den preußiſchen Innenminiſter Severing ihrer 
Aemter enthebe. Die Reichsregierung habe ſich nach ſehr 
gründlicher Prüfung der Lage in Preußen entſchloſſen, 
dieſen Schritt zu tun. Sie beſchränke ſich dabei auf bie 
notwendigen Maßnahmen, die zur Wiederherſtellung ger 
ordneter Rechtszuſtände in Preußen erforderlich feien, 


Militärdiltatur in Berlin. 


Berlin, 20. Juli. Eine Notverordnung des 
Reichspräſidenten hat den Ausnahmezuſtand für 
Berlin und die Provinz Brandenburg angeordnet. 

Der Reichswehrminiſter v. Schleicher hat dem 
Beſehlshaber des Wehrkreiſes III, Generalleutnant 
v. Rundſtaedt, die vollziehende Gewalt für den Be⸗ 
zit Großberlin und für die Provinz Branden ⸗ 
burg übertragen. 

In ſeiner Eigenſchaft als Militärbefehlshaber von 
Berlin und Brandenburg hat Generalleutnant v. Rund⸗ 
ſtacdt einen Aufruf erlaſſen, in dem er der Erwartung 
Ausdruck gibt, daß alle Behörden und die Bevöllerung ſei⸗ 
nen für Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung erlaſſenen Anordnungen Folge leiſten werden. 

Polizeipräsident Grzeſinſki hat in einem Schlei⸗ 
ben dem Generalleutnant Rundſtgedt erklärt, daß er ſich 
nicht für befugt erachte, ſeinen Poſten als Polizeipräſident 
von Berlin zu verlaſſen. Gleichzeitig habe er gegen die 
Uebernahme der Geſchäſte des bisherigen Polizeikomman⸗ 
deurs Heymausberg durch Polizeioberſt Poten Einspruch 
erhoben. 


Folge präſident Grzeſinſii verhaftet. 


gebracht. Nach der Uebernahme der Geſchäfte im Poligei⸗ 
präſidium begab ſich der neue Polizeipräſtdent Melcher 
und der neue Kommandeur der Schußpolizei Polizeioberſt 
Boten in die Polizeiunterkunft in der Prinz⸗Friedrich⸗ 
Karl⸗Straße, um dort das Kommando über die Polizei zu 
übernehmen. Die Uebernahme erfolgte programmäßig. 

Grzeſinſti, Weiß und Heymansberg wurden am Mitt⸗ 
woch gegen 21 Uhr wieder in Freiheit geſezt, nachdem fie 
einen Revers unterſchrieben hatten, daß fie auf die Fort 
führung ihrer Amtsgeſchäſte verzichten. 


Abgelartetes Spiel. 


Die „Germania“ veröffentlicht den Inhalt einer Uns 
terredung, die Reichskanzler v. Papen mit Vertretern der 
Zentrumspartei am 3. Juni d. Js. hatte. Der Inhalt der 
Unterredung wurde nach der Unterredung ſofort in einem 
Protokoll feſtgehalten. 

Nach dieſer Niederſchrift legte der Reichskanzler den 
Vertretern der Zentrumspartei klar, daß er Über die künf⸗ 
lige preußiſche Regierung mit Beauftragten Adol Hit⸗ 
lers verhandelt hahe und auch zu einem gewiſſen Ergeb⸗ 
nis gelommen ſei. Als vorſichtiger Mann habe er ſich die 
Bedingungen ſchriftlich geben laſſen, unter denen die Na⸗ 
tionalſozialiſten bereit ſeien, mit dem Zentrum und ben 
Deutſchnationalen über eine Regierung in Preußen gu 
verhandeln. Der Reichskanzler trug dann die nachſtehen⸗ 
den Forderungen aus einem Schriftſtück vor. Die Bedin⸗ 
gungen lauteten: 


1. Den Nationallozialiſten ſind nahen anderen Wew 


| 


Bildhauer Kuno. 
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ſorts das Miniſterpräſidium und das Innenminiſterjum 
zu übertragen. 8 5 5 

2. Die Zentrumspartei hat ihre ſinnloſe Oppofition 
Kabinett v. Papen einzu 
Da die Zentrumspartei ſelbſtperſ 
die Nationalſozialiſten nicht anders 
kommen glaubten als durch den Un 
kommiſſar, haben fie nun den Rei nzler gezwungen, 
Preußenregierung durch einen Kommiſſar zu € 
dieſem Umwege wollen ſie nunmehr in Prei N 
ſchaft gelangen. Es bleibt jetzt abzuwarten, ob ſich das 
preußiſche Volk, vor allem aber die Arbeit ſchaſt, wir 
alles gefallen laſſen, was ihnen die Papenregierung he⸗ 
ſchert. 


Der Wahlaufruf der Polen in Dentichland 

Im „Dziennik Berlinſti“ peröffentlicht das Poluſſche 
Zentralkomitee einen langen Aufruf an das polniſche Boll 
in Deutſchland. Der Aufruf ſpricht ſich für die Fe 
und Entwicklung einer neuen republikaniſchen und wahr⸗ 
haft demokratiſchen Verfaſſung aus. Weiter wird betont, 
daß das nationale Leben der Polen trotz aller Hin 
dauernd Fortſchritte mache. Ebenſo behaup 
Leben der polniſchen Genoſſenſchaften trotz der . 
kriſe. Das polnische Privatſchulweſen werde „trotz aller 
Schikanen“ ausgebaut. Die Polen kämpften ausdauer 
um die ihnen in der Kirche zuſtehenden Rechte. 
ſien, wo fie die Mehrheit beſäßen, bemühten ſich die Wo, 
um die Errichtung einer Diözeſe Oppeln mit einem pol. 
niſchen Biſchof und einer polniſchen geiſtlichen Ak, 
Oppeln. Am 31. Juli ſollten die Polen nur 0 
niſche Lifte ſtimmen, da keine deutſche Partei die Intereſſen 
der polniſchen Bevölkerung vertrete. 


jege 
= idlich ablehnte und 
ie Regierung zit 
über den Relhs, 


in 


Genf, 20. Juli. Der Hauptausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz hielt heute nachmittag eine Sitzung ab, 
in der der Berichterſtatter der Konferenz, der ſchechoſ 
liſche Außenminiſter Dr. Bene, den Reſolutionsent⸗ 
wurf, mit dem dieſe Tagung abgeſchloſſen werden foll, 
vorlegte und erläuterte. Dr. Beneſch erklärte, daß dieſe 
Reſolütion die Ergebniſſe ſeſthalten ſoll, die bereits in der 
erſſen Phaſe der Konferenz erreicht worden ſejen. Ihre 
weitere Bedeutung liege darin, daß fie ein Arbeitspro⸗ 

ramm für die künftigen Arbeiten der ec e auſſtelle. 

Beneſch ſeierte in überſchwenglicher Weife die allgemeinen 
Grundſäße, die in dieſer Reſolution aufgestellt find, Er 
ging aber über den praktiſchen Teil der Reſolution ziem⸗ 
lich raſch und mit oberflächlichen Bemerkungen hinweg. 
Er hob ausdrücklich hervor, daß die Annahme dieſer Ns 
ſolution ſpätere Entſcheidungen der Konferenz bezüglich 
der Gleichberechtigung und der Sicherheit nicht vorweg⸗ 
nehme. 

? An der Sitzung des Hauptausſchuſſes der Abrüſtungs⸗ 
lonſeren znahmen u.a. Herriot, Simon, Litmt!- 
now, Jaleſki und Nadolny teil, Geleitet wurde 
ſie vom Präsidenten der Konferenz Henderſon. 

Nach der einſtündigen Rede Beneſch“ kam es zu 
einem Zwiſchenfall zwiſchen dem Präsidenten und dem ruſ⸗ 
ſiſchen Außenkommiſſar Litwinow. Auf die Erklärung des 
Präſidenten Henderſon hin, daß die Verhandlungen durch 
Beſchränkung der Redezeit und Verzicht auf Zuſatzanträge 
abgekürzt werden könnten, erklärte Litwinoſp, daß ſeit 
Wochen und Monaten ununterbrochen die Verhandlungen 
nur zwi inigen wenigen Abordnungen geführt wur⸗ 


Kriegshandlungen 
zwiſchen Bolivien und Paraguay. 


Neuyork, 20, Juli. Wie aus La Paz gemeldet 
wird, haben ſich in dem strittigen Gran Chaco⸗Gebiet mili⸗ 
käriſche Zwiſchenfälle ereignet. Die bolſvianſſche Regle⸗ 
rung teilte amtlich mit, daß am 15. Juli paraguayaniſſhes 
Militär eine bolivianiſche Truppenabteilung von etwa 500, 
Mann in dem Fort Mariscal in der Provinz Santa 3 
mit Feldartillexie angegriffen haben. Ferner ſei be 
gung die 4. bolivianiſche Dibiſion angegriffen worden, 
wobei größere Verluſte entſtanden ſeien. Auf dieſe Nach⸗ 
richten hin kam es am Dienstag in La Paz zu aufregenden 
Szenen. Große Menſchenmengen demonſtrierten in den 
Straßen, ſangen die Nationalhymne und forderten den 
Krieg gegen Paraguay. Sämtliche Geſchäfte wurden 
ſchloſſen. Der Präfident hielt dom Ballon des Reg 
rungsgebäudes aus eine Anſprache und betonte, die 
rung jei bereit, die valerländiſchen Belange zu werte 


Polen und der Vertrauens palt. 


Die polniſche Regierung hat mit großem Intereſſe die 
Nachricht vom Abſchluß eines Vertralensablommens z 
ſchen Frankreich und England Kenntnis genommen 
verlautet, ſteht der polnſſche Bolſchaſter in Paris jo 
wie in London gegenwärtig im Begriff, mit der franzöfl⸗ 
ſchen und der britſſchen Regierung die Frage eines Alt: 
ſchluſſes Polens an dieſes Abkommen zu befpre 

Der gegenwärtig in Paris mweilenbe polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleſti, der am vergangenen Sonnabend kurz 
nach dem deutſchen alle gleichfalls von Herrior 
empfangen wurde, hat Über die polnſſche Stellung zum 
Konſultativpalt einem Vertreter der franzöſiſchen Zeitung 
Paris Midi“ Erklärungen abgegeben Zaleſti erklärte 
daß gute Beziehungen zwiſchen Frankreſch ur Großbri⸗ 
tannien gleichfalls im Inleveſſe Polens lägen, denn e 
leicht zu begreifen, daß alle Meinungsverſchiedenheite 
zwiſchen Frankreich und England ſich in erſter Linie nach⸗ 
leilig auf die polniſche Politik auswirken müßten. Die 
bolniſche Negierung hat die Frage eines eventuellen a 
tritts Polens zu dem Sonjultatiopalt noch nicht abl 
ßend geprüft. Es lege aber großen Wert darauf, f 
ſtellen, daß der Beitrilt zu dieſem Pakt allen Staaten 
ſteht. Eine andere Auslegung dieſes Paktes würde a u) 
unbereinbar fein mit dem Bölkerbundpakt, auf den ſich der 
Art. 1 des neuen Paktes ausdrücklich beruft, 

Budapest, 20. Juli. Wie halbamtlich e 
wird, hat die ungarische Regierung der engli und 
franzöſiſchen Einladung, ſich dem Vertrauensabkommen aus 
zuſchließen, in zuſtimmendem Sinne zu at. 

Belgrad, 20. Julf. Wie amtli mitgeteilt wird, 
hat die jugoflawiſche Regierung beſchloſſen, dem Ver⸗ 
trauensabkommen beizutreten, 


Mittſewicg⸗Dentmal mit rufſiſchem Granit 


In Wilna joll ein Mieljewlez⸗Denkmal errichtet wer; 
den. Der Entwurf ſtammt von dem bekannten Lodzer 
Das Komitee, das den Denkmalsbau 
organiſtert, hat nun ein Preisausſchreiben zur Lieferung 
von Granit für den Sockel des Denkmals veröffentlie 
Die günſtigſte Offerte ſtammt von einer ſowjetry 
Firma, da das Angebot um 40 Prozent niedriger 
das der polniſchen Firmen. Trotz des Ay 
patriotiſchen Gefühle der polnischen 


an die 
haben 


Er fordere die Bendlterung auf, im Notfall bereit zu fein, 
ihr Leben fü Vaterland zu opfern. Die Rede des 
Präsidenten wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 

Buenos Aires, 20. Juli. Der Präſident von 
Uruguay Dr. Gabriel Terra ſſt im Zuſammenhang mit dem 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Uruguay 
und Argentinien zurückgetreken. 


Der Aufflaud in Brafilien. 


Neither k, 20. Juli. In der füdamerikaniſchen 
Republi haben die Regierungstruppen geſtern 


ändiſchen wiederum eine Stadt entriſſen. Es 
ierte Stadt, die in den letzten zwei Tagen in 
der braſtlianiſchen Regierungstruppen geſal⸗ 


setzt, jo daß die ſowſetruſſi' 
Offerte angenommen wurde. 


Herabſetzung der D’älen 

für die Gerichtsſchöſſen. 
Laut Verordnung de Fmanzminiſters wurden ab 
20, Juli d. Is Lagesdiäten für die Schöffen der Ar⸗ 
beits⸗ und Bezir! ichte von 12 auf 8 Zloty herabgeſaßzt. 


Neuer polnischer Generaltonſul 
in Königsberg. 

Der bisherige polniſche Konſul in Wien, Mora w⸗ 
[i, wurde zum Generalkonſul in Königsberg ernannt. 
Den Wien Alten hat der bisherige Leiter der Kontroll⸗ 
abteilung des Außenminiſteriums, Dunajewſki, über⸗ 
nommen. 


dillatur geiüſſe in Spanien, 


Madrid, 20. Juli. Im ſpaniſchen Parlament 
würde gejtern eine Inkerpellatlon des Radilalen⸗Führers 
Lerronz behandelt. 

Zwiſchen Lerxrou z, dem Führer der bürgerlichen 
ſpaniſchen Republikaner, und dem panischen, Miniſterprä⸗ 
Nbenten Azana beſtehen ſeit längerer Zeit erhebliche 
Meinungsverſchiedenheite, da Lerrolx die Zurlickziehung 
der Sozialiſten aus ber ſpaniſchen Regierung fordert, Die 
ſpaniſche ſozialiſtiſche Partei und die Gewerkſchaſten haben 
erſt unläugſt gegen angebliche Diktaturpläne Lerroux' 
Stellung genommen und erklätt, daß fie ſich ſolchen Plä⸗ 
nen mit Gewalt widerſetzen würden. 

Im Parlament vertrat geſtern Lerronx erneut die 
Forderung, daß die Sozialiſten aus der Reglerung aus⸗ 
treten ſollten. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß der 
Minifterpräftdent ihn nicht zwingen werde, das Land auf⸗ 
zuſuchen, um auf der Straße feine Anſicht zum Ausdrack 
zu bringen, denn, jo fügte Lerroux hinzu, man toiffe nicht, 
wie weit eine ſolche Kundgebung gehen würde. 


Briand⸗denlmal in Paris. 
Paris, 20. Juli. Auf die Bitte der Freunde 
Briands hat die Regierung beſchloſfen, eine öffentliche 
Sammlung für die Errichtung eines Briand⸗Denkmals in 
Paris in die Wege zu leiten 


Vor dem Abſchluß ve Abrüftungskonferenz 


den und den anderen erlaubt worden jet abzuwarten. Er 
behalte ſich daher vor, in längeren grundſätlichen Aus⸗ 
führungen zu dem Vorſchla⸗ 1 0 zu nehmen. Han 
derſon unterbrach die Yusfiänungen itwinows in einem 
ungewöhnlich ſcharſen Ton und verbot ihm, derartige Aus⸗ 
führungen zu machen. 

Dem amerikaniſchen Sieh Gibſon wurde ſodann 
als einzigen geſtattet, eine Erklärung über die Stellung⸗ 
nahme der amerfkaniſchen Regierung zu der Verlagungs⸗ 
entſchließung abzugeben. Die Ausführungen Gibſols, die 
nach allgemeiner Auffaſſung bereits ſtark unter dem Zeichen, 
der Propaganda fir die bevorſtehende Präſtdentenwahl 
ſtanden, beſagten, daß die Entſchließung das yalmıs 
des Erreihbaren enthalte, Sie gehe von dem Vorſchlage 
des Präſidenten Hoover aus, der der geſamten Abrüſtungs⸗ 
konferenz das größte Ziel geſetzt habe. 

Die abſchließende Ausſprache über die Vertagungs⸗ 
entſchließung Beneſch' ift auf Donnerstag nachmittag ver⸗ 
ſchoben worden, um den einzelnen Abordnungen die Mögr 
lichkeit der Prüfung des Vorſchlages zu geben. 

Die Verhandlungen werden mit einer Abſtimmung 
über den geſamten selclag vorausſichtlich am Freitag 
oder Sonnabend abgeſchloſſen. 


5 italieniihe Miniſter zurickgetreten. 
Mutti nun auch Außenminiſter. 

Rom, 20. Juli. Außenminiſter Grandi, ba 
Finanzminiſter, der Juſtizminiſter, der Unterrichtsminiſter 
und der Korporatlonsminiſter find zurückgetreten. 

Zum Außenminiſter wurde Muffolimi ernannt. 

Im Zufanmenhang mit dem Wechſel der Minifter 
wurden auch mehrere Staatsſekretärpoſten in den italieni · 
ſchen Miniſterien neubeſetzt. 

Zu neuen Unterſtaatsſekretären wurden ernannt: Im 
Miniſterpräſidium Roſſeni, im auswärtigen Minifterium 
Surich, im Finanzminiſterkum Puppinſ, im Juſtizminiſte⸗ 
rium Albertini, im Korporationsminiſterium Biagi und 
Asquini, im Verkehrsminiſterium Romano Poſt gelen 
und Lojacono. 


Heute eugliſche Wellreichslonterenz. 


Ottawa, 20. Juli. Die Abordnungen Englands 
und der verſchiedenen Dominien zur Weltreichskon⸗ 
ferenz, die heute beginnt, ſind in Otta wa ein⸗ 
getroffen, wo ihnen ein herzlicher Empfang bereitet wurde. 
Wie verlantet, find bereits Abkommen zwiſchen England 
und Auſtralien, England und Neuſeeland, und für den 
Handel zwiſchen England und den Kolonien fertiggestellt, 
die bald nach Beginn der ſachlichen Verhandlungen be⸗ 
kanntgegeben werden ſollen. 

Zwiſchen Vertretern der engliſchen und kana⸗ 
diſchen Stahlindustrie wurde ein Ablommen abgeſchioſ⸗ 
ſen, das der Forderung der Ausfuhr von England nach 
Kanada dienen ſoll. Das Abkommen wurde denjenigen 
Regierungsmitgliedern der beiden Länder übergeben, die 
an der britiſchen Reichskonſerenz in der kanadiſchen Haupt 
ftadt teilnehmen. Der Text des Abkommens ſoll erſt im 
Verlaufe der britiſchen Reichslonſerenz bekanutgeg⸗ 
werden. Mit dem Abtommen wurden jahrelange 2 
handlungen erfolgreich zu Ende geführt. In englischen 
Wirtſchaftskreiſen betrachtet man dies als erfreulichen Auf⸗ 
takt zur britiſchen Reichskonferenz. 


Wieder Kämpfe in der Mandschurei. 


London, 20. Juli. In der Provinz Jehol (Mans 
oſchurei) iſt es zu Kämpfen zwiſchen Shindten und Japa⸗ 
nern gekommen. Japaniſche Flugzeuge hätten die Stadt 
ca vang, nordweſtlich von Tſchintſchan, mit Bomben 
elegt. * 

Mulden, 20, Jul, Vom japaniſchen Oberkom⸗ 
mando wird mitgeteilt, daß der Einmarſch der japanſſchen 
Truppen in die Provinz Jehol auf Beſehl des Pberlon⸗ 
mandierenden der japaniſchen Truppen Honjo erfolgt bei. 
Honjo iſt um das Leben des Agenten des japaniſchen Ge⸗ 
neralſtabs Iſchimoto ſehr beſorgt, der im Auftrage der 
mandſchuriſchen Regierung mit der Prodinzregierung über 
das Opiummonopol verhandeln ſollte. Iſchimoto wurde 
von den aufſtändiſchen Truppen trotz der Zuſicherung der 
Provinzbehörden, daß ihm nichts geschehen würde, ver⸗ 
haftet und mit der Todesſtrafe bedroht. Die japaniſche 
Strafexpedition verfolgt das Ziel, ihren verhafteten Agen⸗ 
ten zu befreien. 

London, 20. Juli. Marſchall Tſchanghſueliaug 
gab den chineſiſchen Regierungstrüppen den Befehl, ſich 
gegenden japaniſchen Einmarſch zu verteidigen, 

Peking, 20. Juli. Der Vorſitzende der Mandſchu⸗ 
rei⸗Unterſuchungskommiſſion des Völkerbundes, Lord Lyt⸗ 
ton, der ſeit einiger Zeit erkrankt iſt, wurde mit einem 
Sonderzug nach Tfinanfu gebracht, Von dort wurde er 
mit einem Pribatflugzeug analen age 115 Peking 
transportiert, wo er heute eintraf und ſogleich in das 
deutſche Krankenhaus gebracht wurde. 


Schweres Verkehrsunglütt in Mexiko. 
Bei dem Zuſammenſtoß eines vollbeſetzten Straßen⸗ 
bahnwagens mit einem Eiſenbahnzug in einem Vororte 


der Stadt Mexiko wurden 15 Perſonen getötet und 20 
ſchwer verletzt. 


Beiblatt zur Nr. 200 


Kulturfeindlihe Sparmaßnahmen. 


Die Lehrerſchaft proteftiert. 


Ergebnisloſe Intervention der Vehrerſchaft im Schulturatorium. — Kinder im Alter 
von 14 Jahren werden aus den Schulen entfernt. — Erhebliche Kürzung der 
Unterrichtsſtunden. — Morgen Intervention in Warſchau. — Die Schulvormünder 

kündigen einen Schulſtreit an. 


Die von uns en u, gebrachte Nachricht über die 
Ankündigung weiterer Reduzierungen von Lehrkräften in 
7 Stadt hat ſowohl inmitten der ann, von 
Lobz als auch unter der Geſellſchaft große Beunruhigung 
hervorgerufen. Gemäß unſerer Ankündigung haben bereits 
borgeſtern im Schulluratorium des Lodzer Bezirks Ver⸗ 
treter der Lehrerſchaft interveniert, die von dem ſtellver⸗ 
tredenden Leiter des Kuratoriums, Abteilungschef 
Schultz, und dem Abteilungschef für Volksſchulweſen, 
Pfeifer, empfangen wurden. 

Eingangs erklärte die Delegation im Namen der 
Lehrerſchaft ſowohl der Volks⸗, als auch der Mittelſchulen, 
daß ſie gegen die Aufhebung des Schulkuratoriums in 
Lodz proteſtiere und die Lehrerſchaft alles unternehmen 
werde, um das Schulkuratorium in Lodz zu erhalten. 

In der Erwiderung auf dieſe Erklärung erklärten die 
Vertreter des Kuratoriums, daß augenblicklich von einer 
Reduzierung des Perſonals keine Rede ſei. In Anbetracht 
der Zunahme der Kinderzahl auch in anderen Bezirken 
ſollen 

aus Lodz 22 Etats nach der Provinz übertragen 


werden. Die Frage einer Aufhebung von Etats in Lodz 
ſei nicht in Bekracht gezogen worden, wobei die Vertreter 
des Kuratoriums erklärken, daß die Organiſationsarbeiten 
an der Organifterung des Volksſchulweſens für das Jahr 
1932—33 ſich in der Linie einer 
Verringerung der Stundenzahl in den einzelnen Ab⸗ 
teilungen und Entfernung mancher Kinder im Alter 
von 14 Jahren aus den Volksſchulen 
bewegen, die in dieſem Kalenderjahr dieſes Alter erreichen 
und die den vollen Unterrichtskurſus einer Volksſchule noch 
nicht beendet haben. Dank dieſem Umſtande würden die 
Schulbehörden einige Etats gewinnen. 

Auf dieſe Mitteilung erwiderten die Vertreter der 
Lehrerſchaft, fie könnten nicht mit der Entfernung der Kin⸗ 
der, die die Volksſchule noch nicht beendet haben, einver⸗ 
ſtanden ſein und wandten ſich auch insbefondere gegen die 
Ueberlaſtung der Lehrerſchaft. 

Die Delegation der Volks⸗ und Mittelſchullehrerſchaft 
begab ſich nach dieſer Erklärung ſofort nach dem Lokal 
ihres Verbandes in der Andrzejaſtraße 4, wo ſie eine 
außerordentliche Sitzung abhielt und in der eine ausführ⸗ 
liche Denkſchrift ausgearbeitet und ein 


scharfer Proteſt gegen die Liquidierung des Kurato⸗ 
riums ſowie gegen die epi Reduzierung der Lehr⸗ 
te 


‚zum Ausdruck gebracht wird. Gleichzeitig wurde in die⸗ 
ſer G9 70 eine ſpezielle Delegation gewählt, die ſich mor⸗ 
gen nach . begeben und im Miniſte rium für Kultur 
und Volksaufklärung vorſprechen und perſönlich Bemühun⸗ 
gen unternehmen wird, wobei auch Vertreter der Zentral⸗ 


verwaltung des Lehrewerbandes und der Sejmabgeordne⸗ 
ten in der Delegation vertveten ſein werden. 

In der Denkſchrift, die den Miniſterialbehörden un⸗ 
terbreitet werden wird, ſtellt die Delegation feſt, daß die 
Behörden des Kuratoriums im Zuſammenhang mit dem 
ſtarken Anwachſen der Schülerzahl aus Sparſamkeitsgrün⸗ 
den, anſtatt die Zahl der Etats in manchen Bezirlen zu 
vermehren, dieſe verringern, und was am wichtigſten ſei, 

Lodz als gewöhnliche Provinzſtadt behandeln, 
in der der Schulzwang zuſammenbrechen und das Unter⸗ 
richtsniveau herabgeſetzt werden kann. Nach dem neuen 
Projekt hat die Schulbehörde die Abſicht, 

eine ganze Anzahl von Unterrichtsſächern in den 

Volksſchulen aufzuheben, 
die von erſtklaſſiger erzieheriſcher Bedeutung ſind und die 
geiſtige Entwicklung des Kindes beeinfluſſen. So ſoll der 
Unterricht in den erſten Abteilungen um eine Stunde wö⸗ 
chentlich verkürzt werden. In den zweiten Abteilungen um 
3 Stunden, in den dritten Abteilungen um 4 Stunden, in 
den vierten Abteilungen um 3 Stunden, in den fünften, 
ſechſten und ſiebenten Abteilungen um je 2 Stunden wö⸗ 
chentlich. 

Dank dieſem Umſtande wird 

der normale Unterricht in den ſiebenklaſſigen Volks⸗ 
ſchulen um 17 Stunden wöchentlich verkürzt 
werden. Die Lehrerſchaft ſtellt ferner in der Denkſchrift 
feit, daß, wenn ſogar die Stundenzahl in den eitzelnen 
Abteilungen verkürzt und in jeder Abteilung in Lodz 60 
Kinder untergebracht würden, für dieſe Kinder im Schul⸗ 
jahr 1932—33 doch 1446 Abteilungen notwendig wären, 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Ortsgruppe Chojny. 


Am Sonnabend, den 23. Juli, um 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Ryſia 36, eine 


Mitgliederveriammlung 


der Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. ftatt. Auf der Tas 
gesordnung ſtehen neben anderen wichtigen Fragen der 
Bericht über die Schulaktion der Ortsgruppe ſowie der 
Bericht vom VIII. Bezirksparteitag. 

Es iſt erforderlich, daß alle Mitglieder pünktlich er⸗ 


ſcheinen. 
Der Vorſtand der Ortsgruppe Chojny. 
ee 


Donnerstag, den 21. Juli 1992 


denen insgeſamt 32 438 Stunden gewidmet werden 
müßten. 8 

Wollte man die Unterrichtsfrage nicht vom Geſichts⸗ 
punkt des Programms betrachten, ſondern vom Stand⸗ 
punkt der Zeitgrundſätze und die Kinder 30 Stunden in 
den wichtigſten Fächern unterrichten, dann müßten für dieſe 
Stunden 1075 Erziehungsetats geſchaffen werden. 

Trotz dieſer Sachlage ſetze das Lodzer Schulkurato⸗ 
rium für Lodg 1053 Etats aus oder verringere die Zahl 
der Etats in Lodz im Verhältnis zu den verfloſſenen Jah⸗ 
ren um 22. Die fehlenden Etats ſollen in der Weiſe aus⸗ 
geglichen werden, daß man die 


Kinder, die in dem Kalenderjahr das 14. Lebensjahr 

beenden, aus der Schule entfernt, was einer Schlie⸗ 

Bung der 7. Abteilung im Lodzer Vollsſchulweſen 

gleichkomme. 
Die Entfernung der Kinder aus den Schulen, die das Un⸗ 
terrichtsprogramm noch nicht beendet haben, erachtet die 
Lehrerſchaft für äußerſt ſchädlich, da die Kinder nicht für 
den Eintritt in eine Mittel- oder Fachſchule vorbereitet 
ſein werden. 
Die Lehrerſchaft gerate in ein Labyrinth, da 


jeder an den Vormittagen beſchäftigte Lehrer auch 
nachmittags werde arbeiten und ſomit täglich 10 bis 
13 Stunden in der Schule zubringen müſſen. 


Dabei können Räume, die ausſchlißlich für den Unterricht 
in den Vormittagsſtunden beſtimmt ſind, nicht genügend 
ausgenützt werden. Durch die Unterbringung von 60 und 
mehr Kindern in engen und dunklen Räumen wird zu Er⸗ 
krankungen und Demoraliſierung der Kinder beigetragen 
werden. Lodz als Arbeiterzentrum erfordere ſpezielle Un⸗ 
terrichtsbedingungen und ſpezielle Schulen, und ir 
dere für moraliſch verkommene, lungenkranke, unentw 
u. a. Kinder, für die ſolche Räume ganz beſonders notierte 
dig ſind. 


Die Schulvormünder proteſtieren. 


Wie uns mitgeteilt wird, werden die Vormünder der 
einzelnen Schulen noch in dieſer Woche eine Delegation 
nach Warſchau entſenden und im Unterrichtsminiſtertum 
gegen die geplanten Projekte der Schulbehörden proteſtie⸗ 
ren. Die Schulvormünder, die bereits jezt mit den Leh⸗ 
rewerbänden zuſammenarbeiten, ſtehen auf dem Sta 
punkt, daß bei einer Nichtberückſichtigung der berei 
Forderungen und Nichtzuweiſung einer genügenden Zahl 


Etats, ein 

Elternſtreik 
organifiert werden müſſe, wobei die Eltern die K 
zur Berückſichtigung der Forderungen die Kinder 
Schule ſchicken würden. Die Eltern werden dabei verlan⸗ 
gen, daß die Kinder nicht in engen und dunklen Räumen 
untergebracht werden dürfen, und nach Beendigung der 
Volksſchule ein Zeugnis erhalten müſſen, das ſie zum Ein⸗ 
tritt in eine Mittel⸗ oder Fachſchule berechtigt. Die wei⸗ 
tere Aktion der Schulvormünder wird nach der Rückkehr 
der Lehrerdelegation aus Warſchau feſtgelegt werden. 
Ferner erfahren wir, daß auch die Fachverbände 
und ſozialen Organiſationen ſich für den 
eventuellen Zuſammenbruch des Unterrichtszwanges in 
Lodz intereſſieren und beſchloſſen haben, in der nä 
Woche unter Mitwirkung der Lehrer und Schulvormü 
ein ſpezielles Komitee ins Leben zu rufen, in beffen He 
den die Proteſtaktion und die Aktion zum Schutz des 
Volksſchulweſens ruhen würde. (a) 
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Das indische Fest 


Roman von Hedwig Teichmann " 
Copyrjgbt -by-Martin Feuchtwanger, Halle (duale) 
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Meber Toni ergoffen ſich Wellen zitternder Seligteiten. 

Nun mußte er aufftehen und zu ihr herkommen. Mußte 

bekennen: „Du biſt noch immer mein — biſt die, nach der 

5 55 Herz ſich ſehnt. Komm — was geht uns die Welt 
and 


Und ſie würden miteinander eng verſchlungen in den 
Wald gehen — in den tiefen, tiefen Wald, und würden 
den Becher austrinken, den fie ſchon an die dürſtenden 
Lippen geſetzt hatten 

Toni ſchloß im Vorgefühl dieſer Märchenwonnen die 
Augen und blieb eine Weile ſo ſitzen. 

Als ſie ſie wieder öffnete, ſah ſie, daß Walter Cornelius 
zu den beiden knienden Damen getreten war. Sein Geſicht 
war ſtreng und kühl, und eine tiefe Falte ſaß zwiſchen 
ſeinen dichten Brauen. Er beugte ſich zu der jüngeren 
hinab und flüſterte etwas, worauf ſich die Damen erhoben. 
2 bot der jüngeren den Arm und verließ mit ihr die ftille 

tätte. 

Die ältere Dame blieb zurück und nahm auf der 
gleichen Bank Platz, wo Toni ſaß. Die ſtarrte dem Paare 
nach. Das ſtieg den Weg in den Wald hinan, langſam, 
einander zugeneigt, flüſternd. 

Wie ein Bettler, der all ſein Elend preisgegeben, blieb 
Toni ſitzen und ſah dem Paare mit wehem Herzen nach, 
bis es verſchwunden war. 

Frau Fleur berührte ihren Arm und flüſterte: 

„Kommen Sie, liebes Kind, ich muß zum Brunnen — 
habe noch einen Becher zu trinken ..“ 

Sie hatte Cornelius nicht geſehen und wußte auch 
nicht, daß Toni ſoeben durch Himmel und Hölle ge⸗ 
ſchritten war. 5 

Die junge Frau ſchüttette den Kohl. 


\ 


„Ich bleibe noch. Es ift fo ſchön hier. Wir treffen uns 
zum Nachtmahl im Stadtpark.“ 

Als Frau Fleur verſchwunden war, wandte ſie ſich 
entſchloſſen der alten Dame zu. 

„Man kann ſich von dieſem herrlichen Winlel gar nicht 
trennen — nicht wahr?“ 

Die alte Dame muſterte die Frageſtellerin mit vor⸗ 
nehmer Zurückhaltung. Als fie aber Tonis koſtbare 
Kleidung ſah und fühlte, daß ſie es mit ihresgleichen zu 
tun hatte, meinte fie gelaſſen: 

„Ich kenne dieſen herrlichen Platz ſchon lange. Gewiß, 
er zieht immer wieder an, doch jetzt bin ich ſehr müde — 
deshalb bleibe ich zurück. Die jungen Leutchen wollen noch 
zur Maurikhütte — das iſt mir zu weit. Sie holen mich 
dann hier wieder ab.“ 

„Ein junges Ehepaar?“ Zitternd kam es von Tonis 
Lippen. 

„Nein, noch nicht! Ein Brautpaar! Die Hochzeit fol 
erſt ſtattfinden, wenn er geſünder iſt!“ 

Sie ſchwieg, und Toni durfte nicht mehr fragen, wollte 
fie nicht taktlos erſcheinen. 

Seine Braut! Wie gern hätte fie mehr erfahren: wer 
fie war, ob fie fi lieb hatten — warum fie nicht ſchon 
längſt verheiratet waren, das alles hätte fie brennend 
intereſſiert. 

Sie ſelbſt hatte ja geheiratet, war in eine liebloſe Ehe 
geflüchtet aus einem Gefühl der Verlaſſenheit und des 
Mitleids. Ihn aber zwang nichts — nur Liebe oder Ehr⸗ 
geiz. 

Sie erhob ſich jäh, neigte leicht den Kopf und ſchritt 
davon. Er ſollte ſie nicht mehr vorfinden — ſie mochte 
nicht Zeugin etwaiger Zärtlichkeiten oder ſonſtiger Ver⸗ 
traulichteiten ſein. Am beſten nichts mehr ſehen und 
hören 

Und doch war das ein ſeltſam prickelndes Gefühl, ihn 
in der gleichen Stadt zu wiſſen. Häufige Begegnungen 
waren nicht ausgeſchloſſen. Langſam ſchritt ſie durch den 
Wald abwärts der Stadt zu. Ihr ganzes Inneres war 
aufgemühlt, Wie gern hätte ße den Schleier weggeriſſen. 


der vor ſeinen Gedanken hing! Ob ſie noch in einem 
kleinen Winkel weiterlebte? Ob noch ein Schein jener 
ſeligen Zeit in ihm glühte, da ſie mit ihm verbunden 
geweſen war? 

Oder hatte das neue Gefühl das alte verdrängt und 
getötet? 

Ob er wußte, daß ſie verheiratet geweſen und nun 
wieder frei war? 

Sie lam wieder an einem Café vorüber und las: 

„Zum Jägerhaus.“ 

Sie ließ ſich in der Glasveranda nieder und dachte: 
Ich will warten — vielleicht kommen ſie hier vorbei. 

Sie wartete nicht vergebens. Bald erſchienen auf dem 
breiten Fahrweg die drei Erwarteten: die beiden Damen 
Arm in Arm, Cornelius ſchritt an der Seite des Mäder 
chens, ernſt, ſtumm, kaum auf die Plaudereien der beiden 
horchend. 

Sein Blick war ins Weite gerichtet, als wolle et 
Fernen durchdringen. 

Als ſie verſchwunden waren, erhob ſich auch Toni mit 
dem Bewußtſein, daß ſie nun keine ruhige Stunde mehr 
in Karlsbad haben würde .. 

Wenn Toni ſonſt erwachte, batte fie ſtets eine unſäg⸗ 
liche Leere und Freudloſigteit geſpürt. Kein Heim, kein 
einziger zu ihr gehörender Menſch, weder Aufgaben noch 
Pflichten. Jetzt aber, nach dieſem Wiederſehen, war es 
ihr, als beginne erſt ihr Leben ſich glanzvoll vor ſie hin⸗ 
zubreiten. Denn ſie dachte: 

Nun muß ſich etwas ereignen — ſo kann es nicht 
bleiben. Wir haben uns wiedergeſehen — er hat mich 
ſicher ebenſowenig vergeſſen wie ich ihn. Nun kommt die 
Zeit der Erfüllung. Wir werden uns begegnen, öfter, 
immer öfter — die Liebe wird uns zueinander treiben — 
magnetiſch angezogen — und wir werden die Welt ver⸗ 
geſſen. 

Ganz fern nur tauchte der Gedanke an die Braut auf. 
Was konnte ihm dies Mädchen ſein? Ein Notbehelf, ein 
Erſatz! Wie leicht löslich iſt eine Verlobung! t 


Gortſetzung folge 


— 


au, vv WERE 


Tagesnenigkeiten. 


Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Am Donnerstag, den 28. und Freitag, den 29. 
um 8 Uhr morgens, beginnt im Lokal in der Ko 
Allee 21 ihre Tätigkeit die Ergänzungsaushebungskommiſ⸗ 
fion für Rekruten des Jahrganges 1911 und der älteren 
Jahrgänge, die dem Kreisergänzungskommando Lodz⸗ 
Stadt II angehören, deren Verhältnis zum Militär 
noch nicht geregelt iſt und die BR noch zu keiner militä⸗ 
riſchen Mufterung erſchienen find, Zu erſcheinen haben 
die im Bereiche des 1., 4., 6. 10., 12,, 13. und 14. Poli» 
zeikommiſſariats wohnenden Rekruten, ſofern fie eine Auf⸗ 
ſorderung erhalten. (a) 

Urlaub im Arbeitsvermittlungsamt. 

Der Leiter des Staatlichen Arbeftsvermittlungs⸗ 
amtes und Vorſitzender des Bezirksar enfonds in 
Lodz, e Nanizperiifi beginnt heute jeinen Erhor 
lungsurlaub. Die Funktionen des Leiters des Arbeits⸗ 
vermittlungsamtes wird vertretungsweise der ſtellvertre · 
tendende Leiter Stefan Kaluzenſti erfüllen, während den 
Vorſitz des Arbeitsloſenfonds ſür dieſe Zeit der Büroleiter 
Staniſlaw Luniewſti führen wird. 

Mietszins und Kanaliſationsgebühren. ö 

Por einigen Monaten forderte der Hausbefiper Chajm 
Rosenberg von ſeinem Mieter Wolf Gaſtfreund neben der 
üblichen Miete in Höhe von 565 Zl. auch noch Gebühren 
in Höhe von 82 Zloty im Zuſammenhang mit dem Ans 
ſchluß des Hauſes an das Kahaliſationsnetz. Gaſtfreund 
wandte ſich an den Mieterverein Lokator, der die Angele⸗ 
genheit dem Gericht übergab. Das Stadtgericht ſtellte ſich 
auf den Standpunkt des Hausbeſihers und ſprach ihm die 
82 Zloty zu. Gegen dieſes Urteil wurde jedoch Berufung 
eingelegt. Das Bezirksgericht vertrat eine andere Anſicht 
als das Stadtgericht und erklärte, daß der Hausbeſiper 
811 Wohnung mit allen Bequemlichkeiten, alſo auch mit 

enutzung der Kanalisation vermietet habe. Der Miete, 
braucht alſo keine Sondergebühren im Zu 
menhang mit dem Anſchluß des Hauſes an das Kaualiſa⸗ 
tionsnetz zu entrichten. (p) 


Mit einer Schleuder das Auge ausgeſchoſſen. 

Der 10jägrige Zemon Parlicki, Nowaſtraße 18, ver⸗ 
gnügte ſich geſtern auf der Straße mit Steinerſen aus 
einer Scklender. Dabei traf er den 52 Jahre alten Richard 
Bente, Sterakowſliego 23, ins Augenglas. Das Glas des 
Kneifers wurde zerſchlagen und das Auge durch die Glas⸗ 
ſplitter ausgeſtochen. Dem Verletzten erwies die Rettung 
bereitſchaft Hilfe und überführte ihn in das Poznanſt 
Krankenhaus. (p) 


Zwiſchen Hammer und Amboß geraten. 

In der auf dem Grundſtück Miodowa 4 untergebrach⸗ 
ten Schmiede ſich geſtern ein ſchwerer Unfall zu. Dem 
daſelbſt befhäftigten Wjährigen Schmid Henryk Dzidek, 
Silawaſtraße 14 wohnhaft, ſchlug ein Arbeitskollege infolge 
e mit dem Hammer auf die Hand, wobe; 
dem Dzidek 3 Finger der rechten Hand zermalmt wurden. 
Der herbeigerufene Arzt der Retfungsbereitſchaft 
führte Dzidek nach einem Ambulatorium. (a) 
Ein eheliches Idyll. 

Im Haufe Milaſtraße 1 kam es geſtern zwiſchen ben 
Eheleuten Ignay und Marjanna Furmanjli zu einem 
Streit. Furmanfki, von Beruf Schuhmacher, wohnte 
tens in Galkowek. Seine Frau dagegen hatte ihn we 
eines Mißverſtändniſſes verlaffen und war nach Lodz über⸗ 


übers 


geſiedelt, we im Haufe Milaſtraße 1 wohnte. Als 


wortung zog. 
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Furmanfki nun geſtern bei feiner Frau erfchten, kam es zu 
dem Streit, in deſſen Verlaufe die Frau einen Topf ko⸗ 
chenden Waſſers ergriff und es dem Manne über Geſicht 
und Hände goß. Der Mann trug dabei verſchiedene 
Brandwunden davon. Der Arzt der Rettungsbereitſchaſt 
legte dem Manne einen Verband an, worauf die Pollzei 
den Vorfall zu 5 nahm und die Frau zur Verant⸗ 
a) 


Von einem Laſtkraſtwagen totgeſahren. 

In der Limanowſklego 143 wurde geſtern der 64jäh⸗ 
rige Staniſlaw Bienkowſti, Limanowꝛſtiego 107, von 
einem Laſtkraftwagen überfahren. Er wurde ſo heſtig zu 
Boden geriſſen, daß er einen Schädelbruch erlitt. Der 
Greis war auf der Slelle tot. Den Chauffeur trifft keine 
Schuld, da Bienkowſti taub war und das Warnungsſignal 
nicht gehört hatte. (p) 


Ueberſahren. 

In der Pablanicer Chauſſee 94 wurde geſtern die 32, 
jährige Bofja Skalimſta, Napiorkowſtiego 91, von einem 
Auto überfahren. Sie trug zwei Rippenbrilche und eilten 
Beinbruch davon und wurde von der n 
nach dem Poznanſkiſchen Krautenhaus übergeflührt. — Der 
10jährige Erwin Mundt aus Sokolow würde ne in 
ber Zgierzer Chauſſee, von einem Motorrad überfahren, 
Das Kind trug eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon 
und wurde nach dem Anme⸗Marſeu⸗Krankenhaus überge⸗ 
führt. Der Motorradfahrer der 24jährige Oskar Helbe, 
wurde verhaftet. (p) 


Ungllicksfall eines Milchhändlers. 

Geſtern früh trug ſich auf der Konſtantynower Chauſſee 
in Zdrowie ein Uüglücksfall zu, dem der in Lutomierſt 
wohnende Milchhändler Mordla Lewlowſez zum Opfer 
ſlel. Lewkowlez kam mit feinem mit Milch beladenen 
Wagen nach Lodz und wollte in Zdrowie einer Abteilung 
übender Soldaten ausweichen. Das an ſolchen Anblick 
micht gewöhnte Pferd L wiezs wurde jew und ging 
durch. Lewkomwicz f vom Wagen und kam unter 
die Räder, mob iedene Verletzungen des Geſichts 
und einen Bruch ieſers davontrug, Lewkowicz 
wurde in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenha aft 
in Radogoszez Übergeſü 


Schweres Antounglück. 

Ein Toter und zwei Verletzte. 

r Kaufmann Albert Bugajfki unternahm 
geſtern mit ſeiner Frau Erna einen Autoausflug. U 
ſie ſich in der Nähe des Dorfes Lipie, Gem. Maslowiec, 
Kreis Wielun befanden, stürzte das Auto bei einer W 
biegung in den Ehauſſeegraben. Bugafſki und ſeine; 
trugen ſchwere Vorlezungen davon. Der Chauffeur Zyg⸗ 
munt Staſtak wurde auf der Stelle getötet. (p) 


Den Schwiegervater ermordet. 


ein Meſſer in ruft ſtioß, 
le tot war. Müller wurde ver⸗ 


Mastierte Banditen überfallen eine 
Wohnung am hellichten Tage. 


In der Tuszynſtaſtraße 7 wohnt der Straßenbahn 
Tomasz Oglaze. Geſtern frilh verließ er wie gewöhne 
die Wohnung, in der ſeine Frau zurückblieb, die Wäſehe 
wusch. Als 0 dieſe gegen 7 Uhr auf das Sofa legte und 
ihr kleines Kind einzuſchläfern begann, drangen plötzlich 
drei maskierte Banditen ein. Sie warfen ſich auf die Frau 
und banden ſie mit der auf dem Tiſch liegenden Wäſche⸗ 
leine. Nachdem fie ſie mit Meſſern bedroht und erfahren 
hatten, daß ſich die Erſparniſſe im Schrank befinden, leg⸗ 
ten fie die Frau ins Bett und deckten fte zu. Dann raub⸗ 
ten 10 100 Zloty und einige kleine Schmuckſachen und er⸗ 
griffen die Flucht. Erſt nach längerer Zeit wurde die Frau 
von einem Nachbarn befreit, der zufällig in die Wohnung 
lam. Man benachrichtigte die Polizei, die eine It 
ſuchung einleitete. (p) 


Verhinderter Selbſtmord. 

Auf dem Boden des Hauſes Eckertſtraße 43 wollte ſich 
geſtern der daſelbſt a e lahr Jan Ambroziak 
erhängen. Die Verzweiflungstat Ambrozlals wurde ſe⸗ 
doch rechtzeitig von den Hausbewohnern bemerkt, die auf 
das von dem Lebensmüden mit den Füßen verurſachte Ge⸗ 
rüuſch aufmerkſam wurden und ihn von der Schnur los⸗ 
schnitten. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem 
Selbſtmordkandidaken die erſte Hilfe und überführte ihn 
in abgeſchwächtem Zustande nach dem Krankenhauſe. (a) 
Selbſtmord eines entlaſſenen Poliziſten. 

In der Nähe von Radogoszez wurde die Leiche eines 
Mannes mit durchſchoſſener Chlike ejunben, Die Unter ⸗ 
juchung ergab, daß es ſich um den 6 dae alten Antoni 
Piechota aus Alexandrow, einen entlaſſenen Poliziſten, 
handelt, der Selbſtmord verübt hat. Die Leiche wurde ins 
Proſektorium gebracht. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. 

Auf dem Felde in der Nowo⸗Relmaſtraße ſuchte ſich 
die obdachloſe Antonina Kwiatkowſta durch den Genuß 
von Eſſigeſſenz das Leben zu nehmen. Die Lebensmüde 
wurde in bedenllichem Zuſtande nach dem Kranfenhauſe 
gebracht, (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J, Hart 
manns Erben, Mlynarfta 1; W. Danielecli, Piolrtowſta 
127; A. Perelmann, egielniana 64; J. Zimmer, Mol 

rzanſta 37; F. Woſeſckis Erben, Napiorkowſliego 27 


5 Moralbegriſſe. 


Käthe Kollwitz, die bedeutendste Küyſtteren 
Deutſchlands, die unlängft 65 Jahre alt wurde, er⸗ 
zählt: Vor Jahren hatte ich eine Arbeiterfrau bei mir als 
Modell. Sie war arm, lebte teils von Heimarbeit, teils 
vom Bettel. Ihr Mann war tot, die Kinder geſtorben. 
Sie war langſam, von nachdenklicher Gemütsart, zerbrach 
ſich dauernd den Kopf über die Rätſel des Lebens. 

Als ich ſie öfter gezeichnet hatte, ſagte ich ihr, daß ich 
auch gern mal ihren Körper zeichnen würde. Sie wollte 
nichts davon wiſſen, weil es unanſtändig ſei, ſich nackt 
ſehen zu laſſen. } letzt entſchloß ſte ſich dazu, und während 
ich ſie zeichnete, ſagte ſie nach längeren Nachdenken, fe 
jähe jetzt, daß es nicht unanſtändig ſel, wenn man ſich nackt 
zeige. Dann: „Aber was ift denn unanſtändig?“ Langes, 
ſchcdeigendes Nachgrübeln. Endlich: „Frau Doktor, ſatt 
weiß ich, was unanftändig ft Unanſtändig (ft, 
wenn man den Hintern nach vorn drehte 
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Das indische Fest 


Roman von Hedwig Teichmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
4b 

Toni begann ſich zu ſchmücken, ihre Kleider Jo afl 
m wählen. Das Schönſte und Eleganteſte war ihr gerade 
gut genug. Dankbar und wehmütig gedachte je des armen 
Edgar, dem ſie den Genuß des Reichtums verdankte. Iwei 
Jahre hatte ſie tief um ihn getrauert, ſich in Reue und 
Selbſtvorwürfen zerquält. Nun forderte das Leben — das 
lauchzende Leben ſein Recht .. 

Als früh das Mädchen ihr Frühſtück brachte, ſagte ſie 
lachend: 

0 nein — nun muß ich ernſthaft Kur machen — erſt 
muß ich zum Brunnen.“ 

Und raſch ſchritt fie im eleganten Brunnenmantel durch 
die Morgenfrühe, die alte Wieſe entlang bis zum Mühl⸗ 
brunnen. Ihre dunklen Augen durchdrangen die Menſchen⸗ 
menge. Sie wußte ſchon, daß die beiden Damen, die bet 
Hanika wohnten, nur Mühlbrunnen tranken, Walter aber 
Parkbrunnen. So gondelten die drei immer zwiſchen 
dieſen Brunnen hin und her, die Becher in den Händen 
und auf die Kurmuſik lauſchend. Toni genügte es voll⸗ 
kommen, wenn ſie beim Begegnen einen ſchnellen Blick mit 
dem Geliebten tauſchen konnte. So kurz und flüchtig er 
war, er goß ihr doch jedesmal ſtürmiſche Seligteiten in 
die Seele. 

Dann verſchwanden die drei. Und Toni ging ebenfalls 
fott, zum „Poſthof“ hinaus oder zum „Hirſchſprungcafe“ 
empor. Die drei fchienen mit dieſen beiden Frühſtücks⸗ 
ſtationen zu wechſeln. 

Selten nur traf ſie ſie. Auch tagsüber glückte es ihr 
nur manchmal. Und dann war fie jedesmal berauſcht, 
faſſungslos vor Glück, wenn fie ihn ruhig betrachten 
konnte. 

Die beiden Damen handarbeiteten eifrig während der 


Konzerte, Walter ſaß mit ernften Geſicht dabel und mied 
frampfhaft die Gegend, in der Tonk fah, um den dunklen, 
fragenden Augen nicht zu begegnen. 

Toni erſchien immer erſt ſpäter als dle kleine Geſell⸗ 
ſchaft, well fie dann beſſer den Platz wühlen konnte. 

Weiter aber gedieh dies beſcheidene Glück nicht. Nie 
machte Cornellus den mindeſten Verſuch, ſie allein zu 
treffen oder fie anzuſprechen. Er ſchien vollftänbig. von 
feiner Braut gefangen zu ſein, 

Da wollte ſchon aller Jubel, alle voreilige Seligkeit 
dle Schwingen falten. Aber dann dachte ſle: 

Er traut ſich nicht — ahnt ſicher nicht, daß ich bereit 
bin, alles, alles zu vergeſſen und Ihn heiß an mein Herz zu 
nehmen. 

Der Entſchluß flammte in ihr empor: 

Ich ſchreſbe ihm — will ihn irgendwohin beſtellen — 
ich muß mit ihm ſprechen. 

Am Tage dieſes Entſchluſſes fah er fie beim Verlaſſen 
des Kaſſeehausgartens zornig und verüchtlich an; fein 
Geſicht war kühler und ſtrenger denn je. 

Am anderen Tage ſah fie ihn nicht. Die beiden Damen 
waren allein. 

So blieb es auch die folgende Zeit, bis fie endlich 
begriff, daß er abgerelſt war. Warum? War fein Urlaub 
ſchon zu Ende? 

Nun wollte ſie mit den belden Damen ſprechen. Sie 
traf die Mutter am anderen Tage auf einer Bant beim 
Brunnen; fie ſchien Toni wiederzuerkennen. Die brachte 
mit Herzklopfen das Geſpräch auf das junge Paar. Da 
ſagte die Dame zurückhaltend: 

„Mein Schwiegerſohn reifte bereits ab — es gefiel 
ihm nicht mehr, trotzdem er im Anfang jo entzückt war. 
Er meinte, der Aufenthalt ſei ihm durch eine Mahnung 
an frühere Zeiten verleidet worden. Er ſchien täglich ver⸗ 
ſtimmter zu ſein.“ 

Vor Toni verſank ein blühendes Paradies. Mit 
ſchweren Knien erhob ſie ſich und ſchritt grüßend davon. 

Sie begriff: fie war ihm läſtig geweſen. Sie allein 


hatte den Götzen „Vergangenheit“ mit glühenden Armen 


umſangen, ihm Roſen geſtreut, während er ſelbſt der Er⸗ 
innerung floh. 4 

Dunkle Schamröte ſchoß ihr ins Beficht. Zum zweiten 
Male ſo tief von ihm verwundet! Immer wor er es, der 
zurückwich! 

Der ſchöne Kurort hatte jeden Reiz für ſie verloren. 
Wie langweilte ſie nun das Gedränge beim Brunnen — 
wie öde waren Mufit und Theater! 

Frau Fleur fah den Umſchwung in Tonls Stimmung 
und erriet ungefähr den Grund: die verwöhnte Frau 
brauchte Abwechflung, 

Auch ihre Zeit war hier abgelaufen, und fo machte 
Tonk einen RN: BT j ni 

„Kommen Sie mit zu mir nach Schönau, liebes Kind, 
in mein Meines Heim! Es wird Herbſt — Sie find ein 
müder Zugvogel! Bei mir können Ste den Winter ver⸗ 
bringen. Es tft eine reizende Kleinſlabt, die Leute dort 
ſehr heiter und lieb. Vielleicht —“ 

„D nein — bitte kein Vielleicht! Streben Sie nicht 
wieder nach elnem Ruppelpelz!“ 

Im Innern aber überlegte fies Der Vorſchlag war 
nicht fo bel, Frau Fleur eine gute Seele und fie ſelbſt 
ſehr einſam. Ueberſtüſſig auf der Welt! Kein Menſch 
ſehnte ſich nach ihr, feinem fehlte fie. 

So packte fie mit Frau Fleur zugleich ihre Koffer und 
verlleß die funkelnde Kurſtadt, die ihr neues Herzweh ge⸗ 
bracht hatte. 

„Wie war dies letzte beſchämend geweſen! In tiefem, 
heimlichem Zorn ballte fie die Hände und wünſchte 
glühend, ſich einmal rächen zu können. Zu ihren Füßen 
ſollte er dann knien und um Liebe betteln! Und ſie wollte 
ihm kalt den Rücken zutehren .. 

Am Abend kamen ſie in Schönau an. Es goß wie aus 
Kannen; auf dem kleinen Bahnhof, der weit von der 
Stadt entfernt lag, war kein Wagen zu haben, Ratlos 
fanden die beiden Damen mit ihren Körben und Koffern 
da. Frau Fleur ſagte verlegen: 

„Wie dumm — manchmal iſt das Hotelauto hier. Ich 
hätte es beſtellen ſollen.“ Gortſetzung folat) 


nn 


Fr. 200 (Beiblait) 
Aus dem Gerichtsſaal. 


Der Hunger treibt die Menſchen in die Geſängniſſe. 

Sogar unter den Berufsverbrechern ſpielen ſich zu⸗ 
weilen Tragödien ab. Am 14. Juni d. J. verließ Wla⸗ 
dyſlaw Poros die Mauern des chefängniſſes und ging mut 
108 durch die Rokieinſkaſtraße, ohne zu wiſſen, wohln er 
feine Schritte lenken ſollte. Da kam plößlich ein Bäder 
wagen heran. Poros ſtahl von dem Wagen zwei Brote, 
ohne das der Fuhrmann dies bemerkt hätte. Es wurde 
jedoch von einem Poliziſten bemerkt, der den Dieb wieder 
ins Gefängnis brachte, wo er vor Nahrungsſorgen ſicher 
war. Geſtern wurde der 28fährige Wladyſſaw Poros zit 
6 Monaten Gefängnis verimteilt. (a) 


Wegen Gattenmordes vor Gericht. 


Am 31. März wurde um 11 Uhr vormittag das 12, 

Polizeilommiſſariat in Kenntnis geſetzt, daß in der Fiſal⸗ 
wie Straße ein Mord verübt worden ſei. Einige dont 
a entjandte Poliziſten ſtellten ſeſt, daß der 36jährige 
Felils Hizyrgli ſeine Frau Zoſſa durch einen Rebolvek⸗ 
ſchuß getötet hatte. Der Mörder wurde jeitgenommen und 
hatte ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. Er bekannte ſich nicht zur Schuld. Seine 
Frau die er ſehr geliebt habe, habe ſich in der letzten Zelt 
eine Nähmaſchine angeſchafft und darauf für verſchiedene 
Jamttien mitglieder Sachen genäht. Da er öfters in der 
lache arbeite, habe er am Tage ſchlafen wollen, was er 
wegen des Maſchinengeräuſches nicht habe tun können. 
Als er za Oſtern von ſeiner Frau einen zerriſſenen Kragen 
erhielt, habe er ihr Vorhaltungen gemacht, daß fie für ihre 
Familie alles nähe, für ihn aber nicht die notwendigſten 
Ausbeſſerungsarbeiten vornehme. Als er am keiiſchen 
Tage gegen 10 Uhr morgens von der Nachtarbeit zurück 
gelehrt ſei, habe ihm eine 5 erklärt, daß ſeine Sachen 
bereſts gepackt ſeien und daß er ſich ſchon entfernen könne, 
Auf ſeine verwunderte Frage habe ihm feine Frau er⸗ 
widert, daß feine Schweſter Walentyna Dembſta ſich ſeht 
abfällig über feine Frau geäußert habe. Er habe jeue 
Schwester Herbeigerufen und dann das Kreuz ergriſſen und 
beide Frauen ſchwören laſſen, die Wahrheit zu jagen. Da 
bei habe er, ohne zu wiſſen warum, am Abzugshahn des 
Revölvers den er in der Hand hielt, gezogen. Die Kugel 
ſei jeines Frau in den Kopf gedrungen. Seine Schweſter 
habe ihm den Revolver enkriſſen und jei fortgelaufen. Als 
er dann das Raſtermeſſer ergriff, um ſich die Kehle durch⸗ 
zuſchneiden, ſei er daran von ſeiner Mutter gehindert 
worden. 

Zu der Verhandlung waren 26 Zeugen vorgeladen, 
deren Vernehmung um 2 Uhr. beendet war, worauf das 
Gericht eine Unterbrechung bis 5 Uhr anordnete. 

Nach der Pauſe wurde die Gerichtsverhandlung fort⸗ 
geſetzt. gen 8 Uhr abends verkündigte das Gericht das 
Urteil, wezach Hizynſki zu 2 Jahren Gefängnis mit An⸗ 
rechnung der Unterfuhungshaft verurteilt wurde. Gegen 
das Urteil hat die Verteidigung Berufung eingelegt. (p) 


Aus dem Neiche. 


Das Beilpiel von oben. 
Zwangsurlaub in den Lemberger Eſſenbahnwerſtätten. 


Aus Lemberg wird dem „Iluſtrowany Kurjer Co⸗ 
Vzienny“ gemeldet: Mit dem 17. b. M, find die Eiſenbahn⸗ 
dverkſtätten in Lemberg für due Wochen geſchloſſen wor⸗ 
den. Nach einer Verfügung des Verlehrsminiſteriums fall 
23 ſich dabei um einen bezahlten Erholungsurlaub für die⸗ 
jenigen Angeſtellten der Werkſtätten handeln, die bieten 
Urlaub noch nicht hatten, um einen unbezahlten aber für 
diejenigen, die bereits ihren rechtmäßigen Urlaub hinter 
ſich haben. Jusgeſamt werden von biejem Zwangsurlaub 
etwa 1800 Angeſtellte erfaßt. Bei der Arbeit bleibt nur 
eine Bereitſchaſt in Höhe von 30 Leuten. Die eigentliche 
Urſache der Schließung der Merftätten iſt, wie das Kra⸗ 
lauer Blatt hervorhebt, der Arbeitsmangel, oder vielmehr 
der Mangel an eutſprechenden Fonds. 


— 


Chojuy. Angeſchoſſener Dieb, 
mann Jan Kaluzuy im Dorfe Jozeſow merkte ſeit einiger 
Zeit, daß ihm faſt jede Nacht Geniſe abhanden kommt. 
Er beſchloß daher, zuſammen mit ſeinem Sohne abwech⸗ 
ſelnd jede Nacht zu wachen. Geſtern nacht bemerkte Ka⸗ 
luznys Sohn Marſan einen Mann, der ſich in die Gurlen⸗ 
und Tomatenbeete ſchlich und dort das Gemüſe abzu⸗ 
pflücken begann. Kaluzuy forderte den Dieb zum Stehen⸗ 
bleiben auf und gab, als dieſer der Aufforderung nichr 
Folge leiſtete, einen Schuß auf ihn ab, den Liebhaber 
fenen Eigentums am Fuß verwundend. Der Dieb er⸗ 
wies ſich als der 20 jährige Staniſlaw 
ſtändigen Wohnort, 
fert. 
leitet, 


Der Land: 


Miskiewiez ohne 
1 Er wurde ins Krankenhaus eingelie⸗ 

Die Polizei hat eine weitere Unterſüchung einge⸗ 
Lenczyca. Die un getreue Frau er ſch la gen. 
Im Dorf Waliszew, Gem. Bloni, s Lenezyca, trug ſich 
vorgeſtern eine erſchütternde Familientragödie zu. Der 
Shjährige Edmund Piahl hatte erfahren, daß ſeine 25jäh⸗ 


rige Frau Irma ihn mit dem 30 jährigen Erwin Schmidt 
hintergeßc, US er beide vorgeſtern zuſammen antraf, er⸗ 
griſſ er eine Axt und verwundete jeine Frau ſchwer. Noch 


ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war, ſtarb fie, 
verhaftet. (p) 

Rafl, Unfoleines Erntenrbeiters. Auf 
dem Felde des Ces Leonow, Kreis Laſt, geriet der Bis 
jährige Arbeiter Slanillaw Kielbaſa in die Mähmaſchine, 


Er wurde 
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Der Tod aus den Wolken. 


Ganz Pommexrellen wurde in der vorigen Woche von 
ſehr heftigen Gewitterſtlrmen heimgeſucht, die in den 
Städten und auf dem Lande ungeheuren Schaden verur⸗ 
achten. In Tuszewo bet Graudenz wurde der Landwirt 
Godowꝛſli auf ſeinem Hofe vom Blitz getötet, und gleich⸗ 
zeitig wurden zwei vor den Wagen geſpannte Pferde er⸗ 
schlagen. In Gul und Umgegend war das Unwetter mit 
schwerem Hagelſchlag Decbikuben, Der Hagel erreichte die 
Größe von Taubenejern. Große Flächen von Feldern 
find vollſtändig verwilſtet worden. In Byſlaw bei Tuchel 
wurde bie ABjährige Frau des Landwirts Drzewinſti auf 
dem Felde vom An erſchlagen, 

In Stargard und in der Nachbarſchaft herrſchte ein 
heftiger Orlan, der mit ſehr ſtarken Regengüſſen verbunden 
war, In den Straßen der Stadt wurde das Pflaſter 
ſtellenweiſe mehr als acht Meter weit aufgeriſſen und weg ⸗ 
geſpült. Es entſtanden Löcher bis zu einem Meter Tiefe. 

Großen Schaden richtete das Gewitter im Kreiſe 
Briefen an. So ſchlug der Blitz in dem Augenblick in das 
Anweſen des Landwirts Heimann in Mittwalde ein, als 
der bei ihm wohnende 60fährige Auguſt Dering während 
des Gewitters das Fenſter öffnete. Der Blitz tötete den 
Alten auf der Stelle und zündete fodann das Wohnhaus 
mit Scheune an, welche beide ein Opfer der Flammen 
wurden. 

Weitere Todesopſer des Blitzes. 


In Koſten wurde die 24Ajährige Berta Köne aus Neu⸗ 
dorf, Kreis Koſten, vom Blitz erſchlagen. In Schrimme 
wurde der Arbeiter Martin Hükubezak aus Czemonia durch 
Blißzſchlag getdtet, 

In Neugut bei Schmiegel ſchlug ein Blitz in eine auf 
dem Felde arbeitende Gruppe Landarbeiter. Dabei wurde 
die 24jährige O. Köhne getöte und der Arbeiter Wieszeze⸗ 
czynſki erlitt ſchwere Verbrennungen am ganzen Körper. 
Ein anderer Blitz fuhr in den 20 Meter langen Viehſtall 
des Dominſums oszewo und zündete. Das Gebäude 
brannte vollſtändig nieder. 

Im Dorfe Michelan bei Graudenz hatte während 
eines Gewitters der Bliß in das Anweſen von Dzluba ein⸗ 
geſchlagen. Wohnhaus, Vieh- und Pferdeſtall brannten 
nieder. Durch den Brand war der eleltriſche Draht der zur 
Dziubaſchen Beſttzung führenden Lichtleitung geriſſen und 
hing im Obſt⸗ und Gemitfegarten herab; Das Unglück 
wollte es, daß zwei junge Leute aus Michelau, die Tiſchler⸗ 
geſellen Erich Knoll und Franeiszel Kozlowfki, plötzlich den 
Weg durch den Garten nahmen, um ihren Slandplaß zu 
wechſeln. Dabei kamen fie mit dem herabhängenden elek⸗ 


die im die rechte Hand abſchnitt und beide Füße verletzte. 
Kielbaſa wurde in bedenklichem Zuſtande im Krankenhaufe 
untergebracht, (a) 


Kolo. Zuſammenſtoß zwiſchen Wagen 
und Eiſenbahn. Auf der Strecke zwiſchen dem Dorfe 
Moſtki und dem Gute Wirzbie, Kreis Kolo, der von Kolo 
nach Sompolno führenden Eiſenbahnlinie, fuhr der Per⸗ 
ſonenzug 5856 gegen den Wagen des Franeſszer Wisla, 
der eine Eiſenbahnüberſahrt paſſierte und mit Kohle und 
Teer beladen war. Die Ladung wurde babei vernichtet 
und die Ana getötet. Der Weflger des Fuhrwerks tft 
mit nur leichten Verletzungen davongekommen. Die Lo⸗ 
lomotive ſowie ein Wagen zweiter Klaſſe entgleiſten bei 
dem Juſammenſtoß, was eine einſtündige Unkerbrochung 
des Eſſenbahnverkehrs zur Folge hatte. (a) 

Pettikau. Von einem Autobus überfah⸗ 
ren, Auf der nach Petrilau führenden Chauſſee geriet 
der 60 jährige N al aus dem Dorſe Kaniee 
nica, Kreis Pekritau, unter einen Autobus und trug den 
Bruch einiger Rippen und beider Beine davon. Der 
Greis wurde von Vorübergehenden aufgefunden und nah 
der nächſten Ansiedlung gebracht, von wo aus man ihn im 
Zuſtande der Agonſe nach dem Krankenhauſe überſührie. 


Radomſto. Ein Deſerteur auf der Flucht 
erſchoſſon. Im Dorſe Folwarki, Kreis Radomito, 
hielt ſich der bereits dreimal fahnenflüchtig gewordene Stes 
fan Wlaslakowicz auf. Zur Ffeſtnahme des Deſerteurs 
wurd der Poltziſt Tomasz Yaftrzembftt von dem Polizei⸗ 
poſten Stobiecko Wieſſtie abdelegiert. Als der Poliziſt zur 
Foeſtnahme ſchreiten wollte, bat der Deſerteur ihn um die 
Erlaubnis, ſich von ſeinen Eltern verabſchieden zu dürfen. 
Der Poliziſt war damit unter der Bedingung einverſtan⸗ 
den, daß ſich Wlaslakowicz vorher ſeſſeln laſſe. Als der 
Poligziſt dazu ſchritt, verjehte der Deſerleur ihm einen Hleb 
auf den Kopf, jo daß der Pollziſt davon betäubt wurde, 
und flüchtete. Als Jaſtrzembſti wieder zum Bewußtſein 
kam, forderte er den Fliehenden zum Stehenbleiben auf, 
und als Wlazlakowiez der Aufforderung nicht nachkam, 
ſtvockte er ihn durch einige Schüſſe nieder. Durch eine der 
Kugeln wurde er am Unterleibe ködlich verletzt. Auf dem 
Wege nach dem Krankenhaus verſtarb er. (a) 

Kattowitz, Tödlicher Unfall eines Borg 
arbeiters. In den Vormittagsſtunden des Montags 
ereignete ſich auf Badegrube II in Coſtyn ein bedauerlicher 
Unglücksfall, welchem der 2Hjährige Wagenſtößer Richard 
Scholtyſſet aus Wyra zum Opfer fiel. Sch. war unter 
Tage mit dem Aufladen von Kohle beſchäftigt. Plötzlich 
löſte ſich eine Kohlenwand und verſchülttete den Bedauerns⸗ 
werten. Nach längeren Bemühungen gelang es, den toten 
Bergknappen zu bergen. 


Zahlreiche Todesfälle durch Blitzſchlag in Pommerellen. 


triſchen Starkſtromdraht in Berührung und ſtürzten, vom 
elektriſchen Schlage getroffen, tot zu Boden. 

Auch in Schleſien brei Perſonen Opfer des Blitzes. 

Während eines Gewitters im Kreiſe Bielitz ſchlug der 
Blitz in ein Wohnhaus in Choczuig bei Waldowih und 
tötete den Dorflehrer und ſeine 14jährige Tochter. Die 
Frau des Lehrers erlitt vor Schreck einen Herzſchlag und 
verftarb nach wenigen Minuten. Der Lehrer hatte mit 
ſeinem Kinde in der Nähe dos Funkgerchts geſeſſen, das 
nicht geerdet war. Wahyſcheinlich iſt auf 120 Weile das 
Unglück hervorgerufen worden. Durch den Blitzſchlag war 
auch das Wohnhaus vollkommen niedergebrannt. 


Schweres Unwelter im Kreſſe Kaliſch. 
2 Perſonen vom Blitz getötet. 

Vorgeſtern entlud ſich über dem Kreſſe Kaliſch ein 
schweres Unwetter, das mit einem Regenguß, Sturm und 
Hagel verbunden war. Dabei wurde in den Gärten und 
auf den Feldern großer Schaden angerichtet und auch 
zahlreiche Telegraphenfäulen umgeworſen, weshalb Kalt 
einige Stunden ohne Verbindung mit der Außenwelt n 

Im Dorfe Olesnica, Kreis Chodecz, fuhr der Blitz i 
zwei am Wege ſtehende Bäume, unter denen der Einwoh⸗ 
ker dleſes Dorfes Wiktor Orzybyl Zuflucht geſucht hatte 
Als das Gewitter vorüber war, wurde nur noch die bereits 
erkaltete Leiche Przybyls vorgefunden. 5 

In demſelben Dorſe ſchlug der Blitz in das Anweſen 
des Franciszek Szymczak, das vollſtändig zuſammen mit 
den Maſchinen und Einrichtungen niederbrannte. Der 
Bligz geriet auf ſeiner Wanderung in den Stall, wo der 
14jährige Sohn Szymezaks, Zygmunt, Zuflucht geſucht 
hatte. Der Knabe wurde auf der Stelle getötet. 

Auf dem Gute Nufter, Gemeinde Zborow, Kreis Ka⸗ 
liſch, fahr der Blitz in ein Arbeiterhaus, das zuſammen 
nit noch vier anderen Gutshäuſern eingeüſchert wurde. 
Den Flammen fielen auch 3 Scheunen, das Wohnhaus des 
Verwalters und die Maſchinen zum Opfer. Durch das 
Unwetter und die Brände iſt ein Schaden von etwa 450 000 
Zloty angerichtet worden. 

Auch bei Tomaſchom zwei Opfer des Blitzes. 

In Rawa in der Nähe von Tomaſchow wurden mähe 
rend des vorgeſtrigen Gewitters mehrere Brände durch 
Blitzſchlag vekurſacht. Ein Blitz ſchlug in das Anweſen 
der Witwe Marjanng Adamezyk ein und tötete fie, Ihre 
22jährige Tochter Aniela ſtürzte während der Rettungs⸗ 
arbeiten vom Dach und erlitt den Tod auf der Stelle. (p) 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 21. Juli. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
11.58 Zeitzeichen, Krakauer Fanfare, 1205 Program 
durchſage, 12.10 Preſſeumſchau, 12.40 Wetterbericht, 
12.45 Schallplatten, 15.5 Schallplatten, 16.85 Bericht 
des Zentralen Hydrographiſchen Instituts, 16.40 „Der 
Bergbau im früheren Polen“, 17 Soliſtenkonzert, 18 
„Die Gefunden zur Olhmpiade!“, 18.10 Leichte Muſik, 
10 Lodzer Briefkaſten, 10.15 Verſchiedenes, 19,35 Radſo⸗ 
preſſeſournal, 19.45 Hericht der Lodzer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer Abendkonzert des Phllharmoniſchen 
piel, 21.50 Zugabe zum Radro⸗ 
preſſeſournal, 2 Betterbericht für den Flugverkehr, 
22 Tanzmuſik, 22.40 Sportboricht, 22.50 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 103, 418 M.) 

0,20 Konzert, 11,30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Un⸗ 
terhaltungskonzert, 17.45 Jugendſtunde, 18.20 Mando⸗ 
linenorcheſtertongert, 19,10 Mandolinenorcheſterkonzert, 
21 Konzert, 22 Tanzmuſtt. 

Rönigsmufterhaufen (983,5 155, 1095 mM.) 
6.20 Konzert, 12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 18.30 
Konzert, 19,30 Unterhaltungsmuſik, 21 Konzert, 2230 
Tanzmuftt, 

Langenberg (035 kz, 472,4 M.). 
705 Brunnenkonzert, 11.20 Schallplatten, 13 Schalte 
platten, 18.30 Konzert, 10,50 Kinderſtunde, 17 Konzert, 
20 Kling⸗Alang⸗Sing⸗Sang, Songs, 21.10 Hörspiel: 
„Roda Roda“, 

Wien (581 155, 517 M.) 

11,80 Schallplatten, 18.10 Schallplatten, 15,20 Konzert. 
ſtunde, 16.20 Konzert, 10.40 Von der Hausmufll gur 
Salonkapelle, 21.10 Tänze aus drei Jahrhunderten, 
22,26 Konzert. 

Prag (617 195, 487 M.). 

10 Konzert, I1 Schallplatten, 12.05 Schallplatten, 12.30 
Mittagstonzert, 13.40 Schallplatten, 14.80 Nachmittags⸗ 


konzert, 19 Liederkonzert, 10.20 Flötenvorträge, 19-40 
Luftfpiel: „Das Wunder der Televifi % 21 Mufit 


22.20 Konzert. 


Guglielmo Marconi 


wurde eingeladen, in Schanghai die größte Radioſtatton 
Chinas zu errichten, die eine Stärke von 60.000 KW. be⸗ 
figen und damit die ſtärkſte Radloſtation des Fernen Oſteus 
fein wird. Die Baukoſten werden auf eine Millfon'chine⸗ 
ſiſcher Silberrubel geſchätzt. 
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Die Wiener Wacker in Codz. 


Jedesmal, wenn eine ausländiſche Fußballmannſchaft, 
und ganz beſonders eine aus dem ſchönen Wien, ihre Viſtte 
in Lodz anſagt, glaubt man vor einem großen Ereignis 
zu ſtehen. Man erhofft von der Gäſtemannſchaft Wunder⸗ 
dinge und verſpricht ſich in fußballeriſcher Beziehung eine 
Delikateſſe, wie man fie ſonſt vom einheimiſchen Fußball ⸗ 
ſpiel nicht erwarten kann. 5 

Nur jelten treffen die hohen Erwartungen ein. Auch 
heuer haben die Gäſte weit enttäuſcht. Für eine Wiener 
Wacker, die zu den beiten Profimannfchaften des Kontin⸗ 
gents zählt, fiel die Leiſtung ſehr blaß aus. Sie ſchuf für 
das Auge wenig gefällige Momente, und ihr Sieg in Lodz 
iſt nur einigen Einzelſpielern, die überragendes Können 
als ſolche an den Tag legten, zu verdanken. Als Einheit 
fehlt ihnen das Einſtehen einer für den anderen und der 
Ehrgeiz vor dem zahlenden Publikum zu beſtehen. Als 
Ganzes konnten die Wiener keinesfalls gefallen, und wenn 
fie in ihrer Mitte nicht den brillanten Internationalen 
Horvath hätte und über eine erſtklaſſige Verteidigung ver⸗ 
fügen würde, jo käme die Mannſchaft über unſere A⸗Klaſſe 
nicht hinaus. 

Die Lodzer kombinierte Mannſchaft ſchlug ſich ehren⸗ 
wert. Die Spieler zeigten durchweg wenig Reſpekt vor 
ihrem berühmten Gegner und ſorgten für ein lebhaftes 
Spiel. Die erſte Spielhälfte gehört ſogar den Lodzern, 
die, begünstigt durch den Rückenwind, nicht nur den Gegner 
in Schach halten können, ſondern auch ſehr oft zum An⸗ 
griff kommen. Hier iſt es der Rechtsaußen Michalſki, der 
wiederholt ſchöne Bälle nach der Mitte ſendet und ſo der 
Verteidigung viel zu ſchaffen macht. An die beiden Tore, 
die Lodz in der erſten Halbzeit erzielt, hat Michalſki gro⸗ 
ßen Ankeil. Als Einheit konnte Lodz beſſer gefallen als 
die Wiener, wenn es auch hier ohne ſchwache Punkte nicht 
abging. Lodz war vor allen Dingen emſig und arbeits⸗ 
freudig, und wenn es auch bis zum Schluß nicht ſo recht 
durchhielt, ſo ſand ſeine Leiſtung dennoch Anerkennung. 
Die Lodzer Spieler, rekrutiert aus der ſogenannten zwei⸗ 
ten polniſchen Fußballklaſſe, haben, was in ihren Kräften 
lag, gezeigt, und ihnen trifft kein Vorwurf, daß das Spiel 
nicht ſo ausfiel wie es die zweitauſend Perſonen erwar⸗ 
teten. Enttäuſcht haben lediglich 1 5 Wiener Gäſte. 

Zum Schluß möchten wir die kleinen optiſchen Täu⸗ 
ſchungen nicht unerwähnt laſſen. Die Wiener ſpielten in 
Hemden, wie wir ſie von jeher bei den Turnern gewohnt 


zu ſehen ſind. Und ein jeder glaubte im erſten Moment, 
daß es die Lodzer Mannſchaft iſt. Das Suchen nach be⸗ 
kannten Geſichtern begann, und als man leins darunter 
fand, mußte man ſich mit dem Anblick vertraut machen, 
daß es diesmal nicht die Turner, ſondern die Wiener find. 


Vom Spielverlauf kann in kurzen Worten folgendes 
geſagt werden: Den Anſtoß hat Wacker, die Lodzer Ver⸗ 
teidigung kann aber erfolgreich abwehren. Erfreulicher⸗ 
weiſe gehen die Lodzer tapfer ins Zeug und geftalten ſo 
einen offenen Kampf. Die Gäſte zeigen ſich als ſehr träge 
und laſſen ſich wiederholt von den Lodzern übervorteilen, 

In der 9. Minute kann Michalſki den Ball nach der 
Mitte flanlen, der Zentrumſpieler ſchießt, der Tormann 
kann den Ball nicht recht auffangen, und Vogt ſendet von 
zwei Metern den Ball in das Wiener Netz. Das Publi⸗ 
kum nimmt den erſten Erfolg mit Begeiſterung auf. Auch 
auf die Lodzer Spieler wirkt ſich dieſer Erfolg aus, und 
die nächſte Zeit gehört ihnen. In der 20. Minute ein ähn⸗ 
licher Vorgang wie vorher, und auch hier kommt Lodz 
durch Michalſti⸗Vogt zu feinem zweiten Tor. Die Wiener 
laſſen ſich aber durch die Erfolge der Lodzer keinesfalls 
aus der Ruhe bringen, ſtrengen ſich auch weiterhin nicht 
allzuſehr an. Die 24. Minute bringt den Wienern den 
erſten Erfolg. Einen Strafſtoß aus 20 Meter Entfernung 
kann Horvalh mit ſcharfem Schuß einſenden. Bis zur 
Pauſe ein weiteres offenes Spiel ohne nennenswerte Er⸗ 
folge. Pauſe 2:1 für Lodz. 

Nach Seitenwechſel beginnen die Wiener ein produl⸗ 
tiveres Spiel. Sie gehen aus, die Lodzer Spieler mürbe 
zu machen, was ihnen auch durch die hohe Technik einzel⸗ 
ner Spieler gelingt. Die Lodzer Verteidigung hat viel 
Arbeit, kann aber bis auf weiteres beſtehen. Erſt die 72. 
Minute brngt den Wienern — Elfmeter — den erſehnten 
Ausgleich. Für den Zuſchauer tritt es nun klar zutage, 
daß dieſem Erfolge auch der Sieg der Wiener folgen wird. 
Die Wiener ſind von nun ab die überlegenen Angreifer, 
und die Lodzer Verteidigung iſt nicht mehr imſtande, auf 
die Dauer erfolgreiche Abwehr zu leiſten. In der 78. 
Minute kann der Rechtsaußen unhaltbar einſenden und 
kurz vor Schluß des Spiels ſtellt Horvath das Reſultat auf 
4:2. Schiedsrichter Wardeszkiewiez war ein umfichtiger 
Spielleiter; ſeine Arbeit erleichterten ihm die Spieler 
durch faires Spiel. O. A. 


Muſik und Radio. 


Als vor einigen Jahren die Entwicklung des Rund⸗ 
ſunks begann, wurden auch von den Muſikern an dieſe 
neue Erfindung weitgehende Hoffnungen geknüpft. Man 
glaubte, daß es endlich möglich werden würde, muſilaliſche 
Kultur in die weitgehendſten Volksſchichten zu tragen. In ⸗ 
zwiſchen find einige Jahre verfloſſen, und es iſt jetzt mög⸗ 
lich zu überſchauen, wie weit die gehegten Erwartungen 
erfüllt worden ſind. 


Die erſte Begeiſterung über den wunderbaren Appa⸗ 


cat nahm die anfänglichen Unzulänglichkeiten ſtillſchwei⸗ 
gend hin in dem heute ſo modernen Glauben an die alles 
überwindende Technik, die den Rundfunkempfang in Zu⸗ 
kunft ideal geſtalten ſollte. Nun — im Laufe der Zeit 
haben wir immer vollkommenere Apparate kennengelernt, 
aber auch jetzt noch iſt ein durch Rundfunkempfang wahr⸗ 
genommener Klaviervortrag kein Klaviewortrag, denn der 
Br und ſpieldoſenartige Klang läßt ſich niemals ganz 

ſeitigen. Wo bleibt die Herrlichkeit eines Blüthner oder 
Steinway? Zwar fällt ein Geigenſolo ſchon ohne Ver⸗ 
gleich beſſer aus — man ſagt die Geige ſei mehr „radio⸗ 
phoniſch“ als das Klavier — aber es gibt auch Inſtru⸗ 
mente, welche für die Rundfunkübertragung noch weniger 
geeignet find als das Klavier. Beſonders ſchlimm ſteht 
es mit manchen Holzblasinſtrumenten. Ein ſinfoniſches 
Orcheſter verwiſcht ſich im Radio ganz und gar. Man ſucht 
zwar feinen Klang an den ursprünglichen dadurch anzu⸗ 
nähern, daß man im Studio die Inſtrumente auf eine 
anz beſondere Weiſe gruppiert, oder durch dynamiſche 

eränderungen während des Vortrages. Auch die In⸗ 
ſtrumentation ſpielt eine bedeutende Rolle; ein entſpre⸗ 
chendes Betonen der Oboe und „Aufhellen“ des Komplexes 
der Blasinſtrumente, um Kombinationen zu verwenden, 
geben einigen Erfolg. 

Dieſe Umſtände allein erlauben ſchon die Frage, ob 
das Radio den Ehrgeiz haben darf, die ſogenannte leben⸗ 
dige Kraft zu vertreten, verneinend zu beantworten. 

Zwar machten die Wünſche der Rundfunkteilnehmer, 
die an die künſtleriſchen Leitungen der einzelnen Sender 
gerichtet wurden, eine Wandlung der Art durch, daß an⸗ 
fängliche Forderungen „leichter“ Muſik allmählich von den 
Wünſchen nach „ernſter“ Muſik übertroffen wurden. (Als 
ob gute Muſik unbedingt ernſt oder ſchwer fein müßtel) 
Daraus ſchloß man nämlich auf eine Hebung des muſika⸗ 
lichen Verſtändniſſes in weiteren Kreiſen. Der Schluß 


war gewiß voreilig. Denn die Perſonen, welche letztge⸗ 

nannte Wünſche äußerten, waren wohl eher ſolche, die be⸗ 

reits vorher Freunde der Tonkunſt geweſen ſind oder an 

ſich ſchon muſtkaliſch intereſſtert waren, und nicht erſt durch 
3 Radio zur Muſik bekehrt werden brauchten. 

An meinen Bekannten habe ich z. B. von einer durch 
den Rundfunk bewirkten Wandlung des muſikaliſchen In⸗ 
tereſſes nichts gemerkt. Eine der Damen die wohl ſchon 
drei Jahre einen Rundfunlapparat beſitzt und auch ihre 
Wünſche für das ſogenannte „Koncert zyezen“ des Lodzer 
Senders einreicht, erklärt ein für alle Mal von M. Fogg 
geſungene ſentimentale Tangos als mufikaliſche Ideale. 
Für den größten Teil aber iſt der ehrwürdige Donauwal⸗ 
zer von Strauß die Krone der muſtkaliſchen Weltliteratur. 
Ein kleiner Teil freilich, zu dem auch die gehören, die ſelbſt 
ein Inſtrument ſpielen und Konzerten in der Philharmo⸗ 
nie nicht immer ſernbleiben, findet am Rundfunkempfän⸗ 
ger Stunden innerer Sammlung und Erbauung nicht nur 
während eines Violinkonzerts, deſſen Empfang gewöhnlich 
weniger zu wünſchen übrig läßt, aber auch während einer 
Sinfonie von Tſchaikowſki, die zwar im Radioempfang 
nie und nimmer auch nur annähernd den Eindruck machen 
wird wie im Konzertſaale; aber jemand, der die Sinfonien 
einmal wirklich gehört hat, ſie ſich beim Rundfunk ins Ge⸗ 
dächtnis zurückrufen und, falls er eine lebhafte Einbil⸗ 
dungskraft beſitzt, können die erhaltenen Andeutungen in 
feiner Phantafie ein viſtonäres Bild der mächtigen Ton⸗ 
ſchöpfung hervorrufen. Ebenſo kann jemand ewa Cho⸗ 
pins Etüden durch den Rundfunk nur dann irgendwie ges 
nieſen, wenn er dieſe von einem Klaviervortrage her be⸗ 
reits gut kennt. Aber man kann behaupten, daß eine Per⸗ 
ſon, die eine Sinfonie von Tſchaikowſki oder Richard 
Strauß nur durch den Rundfunk gehört hat, dieſe farben⸗ 
reichen Werke überhaupt nicht kennt. Es kann demnach 
nicht erwartet werden, daß durch Radioübertragungen das 
Verſtändnis für Muſik überhaupt erſt geweckt oder geho⸗ 
ben werden ſoll. 

Aber nehmen wir an, daß es gelungen iſt, einen der⸗ 
art techniſch vollkommenen Apparat im Publikum zu ver⸗ 
breiten, daß ein idealer Empfang gewährleiſtet wird. Im 
erſten Augenblick könnte es ſcheinen, daß eine ſolche Sach⸗ 
lage eine beiſpielloſe Hebung des Verſtändniſſes für gute 
Muſik nach ſich zieheir müßte. 
Erwartungen mit Skepſis. 


Denn es kann nicht geleugnet werden, daß mit der 
j allgemeinen Einführung des Rundfunks die Hausmuſtk in 
einſtmals zahlreichen Familien⸗ und Freundeskreiſen be⸗ 
denklich nachgelaſſen hat. Und Hausmuſik im beſten Sinne 
des Wortes iſt die Grundlage und der wahre Träger aller 
muſikaliſchen Kultur. Hier braucht durchaus nicht etwa 
ſogleich an die Heranzüchtung von Virtuosen, die ſich auf 
dem Konzertpodium zeigen laſſen können, gedacht werden. 
Schon in das Spielen einfacher, an das techniſche Können 
ganz geringe Anforderungen ſtellender Stücke kann war 
Empfinden und Sinn hineingelegt werden als in manche 
Bravourſtücke neuzeitlicher Fingerakrobaten auf Manier 
oder Geige. Bedauerlicherweiſe geht heute die Pflege des 
11 Liedes mehr und mehr verloren. Ferner hält 
man die Kinder immer weniger dazu an, ein Inſtrument 
gründlich zu erlernen, denn man ſcheut die Mühe und 
glaubt, daß die ja nicht mehr nötig iſt, da der Apparat 
eine weit beſſere Muſik liefert als das unbeholfene Klim⸗ 
pernz man bedenkt aber nicht, daß die in den erſten Jahren 
getragene Mühe einſt reichlich gelohnt wird. Der Rund⸗ 
junk begünſtigt nämlich eine Art des Sichgelaſſenſeins. 
Man glaubt hier eine Gelegenheit zu haben, die tieſſten 
Werke in der Ausführung hervorragender Künſtler zu hö⸗ 
ren, ohne ſich aber das Verſtändnis dafür erarbeiten zu 
brauchen. Es iſt kein Wunder, daß im allgemeinen heute 
das Intereſſe und Verſtändnis für Muſik abzunehmen 
ſcheint. Das Beweiſen zum Beispiel die häufigen Auf⸗ 
löſungen ſinfoniſcher Orcheſter, die gewiß nicht alle durch 
die allgemeine wirtſchaftliche Not erklärk werden könn 
Die einzelnen Mitglieder des Orcheſters, die heute a 
nahmslos über eine gründliche und weite muſikaliſche 
bildung verfügen, müſſen dann eine im Hinblick auf i 
jahrelange Vorbereitung unwürdige Stellung in Ca 
Tingel⸗Tangels und dergleichen annehmen. Dieſe Zu⸗ 


Heute begegnet man ſolchen | 


fände können eine direkte Bedrohung der Mufit durch 

s Radio ergeben. Man muß ſich eben darüber klar wer⸗ 
den, daß der Rundfunk dann und nur dann wirklich etwas 
zur Hebung des Geſchmacks und der muſtlaliſchen Kultur 
beitragen könnte, wenn er eine gediegene Pflege der Mir 
ft in Häuſern und Schulen begleiten würde. Dann 
müßte er zu einem wertvollen Hilfsmittel werden, w˖ 
ſei es zur beſſeren Einprägung bekannter Werte, f 
zum flüchtigen Bekanntwerden mit ferner liegenden Kom⸗ 
poſitionen, welches natürlich richtig eingeſchäßt werden 
jollte, gute Dienſte zu leiſten imſtande wäre. 

Aber wir ſind noch weit von einem Zuſtande entfernt, 
in welchem der Rundfunk zu einem Faktor in der Verbrei⸗ 
tung und Vertiefung muſikaliſcher Bildung werden könnte. 
Man kann ſogar ſagen, daß der Rundfunk den Menſchen 
etwas zu früh beſchert iſt (wir ſprechen nur über Muſik), 
nämlich in einer Zeit, als ſie wegen des allgemein tiefen 
muſikaliſchen Bildungsniveaus dieſe Erfindung noch nicht 
gebrauchen können und eher daran Schaden nehmen. 

Unſere Mittelſchulen wollen jungen Leuten die ſoge⸗ 
nannte Allgemeinbildung geben. Und doch belaſtet das 
ziemlich einjeitig ausgebildete Lehrprogramm das Ge⸗ 
dächtnis der Schüler mit den unbedeutendſten Daten aus 
der Literaturgeſchichte, wobei ſogar die Papierſorte, auf 
welcher Zeromſti manche ſeiner Werke oder auch die Frage, 
welchen Ausgang Schillers Telldrama genommen hätte, 
falls Tell den Apfelſchuß gefehlt hätte, eine Rolle ſpielen, 
während der durchſchnitkliche Abiturient weder von Tone 
arten etwas weiß, noch von Gluck oder Debuſſy je etwas 
gehört hat und ſogar in Polen nicht einmal die bedeu⸗ 


kendſte Werke Chopins anführen könnte. ch. 
— —— — — 
Humor. 
Anſchaulich. 


Ein bekannter Aſtronom hatte zu einem Lichtbilder. 
vortrag geladen. „Und jetzt, meine Herrſchaſten, zeige ich 
Ihnen einen Planeten“, demonſtrierte er, „der jo weit von 
uns entfernt iſt, daß — wenn eine von den jungen Das 
men einem jungen Mann eine Kußhand zuwerſen würde 
— fein Urenkel zurückwinden würde ...“ 


Der anſpruchsvolle Sohn. 

Paulchen: „Mutti, ich möchte gern ein Auto haben.“ 

Mutter: 2 0c haben wir doch kein Geld, Paulchen.“ 

Paulchen: „Mutti, dann möchte ich eine Indianer⸗ 
tüftung mit echten Pfeilen haben!“ 

Mutter: „Aber Paulchen, du hörſt doch, wir haben 
kein Geld.“ \ 

Paulchen: „Immer ſagſt du das — wenn ich aber 
will?“ 

Mutter: „Paulchen, zum letzten Male: gibt jetzt Ruhe 
und quäl mich nicht, Tonft geben Vater und ich dich in eine 
ganz ſtrenge Penſion!“ 

Paulchen (empört): „Und dafür habt Ihr Geld?“ 

Die einzige Möglichkeit. 

Ein engliſcher Modeſchriftſteller fagte einmal in einer 
Abendgeſellſchaft pathetiſch und affektiert zu feinen Güſten: 
„Bevor ich ſterbe, möchte ich etwas Großes und Reines 
vollbringen!“ Worauf eine Dame, die ſich über den ge⸗ 
zierten Ton und Augenauſſchlag des Schriftſtellers ärgerte, 
krocken vorſchlug: „Waſchen Sie einen Elefanten!“ 
— — SETS TEER 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz: Süd, Lomzynfka 14. Heute, Donnerstag, 7 Uhr 
abends, Vorſtandsſizung. 

Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 23. Juli, findet im 
Parteilokal, Zyganka 14, 6 Uhr abends eine Jahresver⸗ 
sammlung mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Berichte 
des Vorſtandes, 2. Neuwahl, 3. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand 
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Aus Welt und Leben. 


Sowjetrußland lauft den Zirlus 
Garraſani? 


Der Sowjel⸗Vergnügungsrat „Gometz“ beabſichkigt, 
den deutſchen Zirkus Sarraſani käuflich zu erwerben. Es 
iſt geplant, die geſamte Zirkusorganiſation, vom Elefan⸗ 
ten bis zum Arkiſten, nach Rußland zu importieren. Die 
rektor Stoſch⸗Sarraſani wird in Kürze in Moskau ein⸗ 
weffen, um die Uebernahmeverhandlungen zu beginnen. 

Hierzu weiß das „Berliner Tageblatt“ zu melden: 

Stoch⸗Sarraſani beſtätigt uns, daß er fein ganzes 
Unternehmen vor einiger Zeit der Sowjetregierung zum 
Verkauf angeboten habe. Bekanntlich wurde der Zirkus 
vor einigen Wochen der Reichsregierung zur Verſtaat⸗ 
lichung angeboten, da Stoſch⸗Sarraſani nicht mit Unrecht 
der Meinung iſt, daß ein derartig großes deutſches Unker⸗ 
nehmen, das ſich nicht durch ſeine 91715 Schuld in finan⸗ 
ziellen Schwierigkeiten befindet, mit Reichsunterſtützung 
als Kulturfaktor für die breiten Maſſen ebenſo erhalten 
bleiben müſſe, wie die mit ſtaatlicher Unterſtützung gefliht« 
ten Theater. 

Nachdem der Ankauf durch das Reich vom Inſſeſt⸗ 
miniſter abgelehnt worden war, ſah ſich Sloſch⸗Sarraſani 

ezwungen, ſein Unternehmen dem Ausland anzubieten. 
r ſetzte ſich zunächſt mit Muſſolinf in Verbindung, der 
auch jofort großes Intereſſe an der Uebernahme des Zir⸗ 


Batas Flugzeug, J 
mit dem ber tſchechiſche Schuhfabrikant tödlich abſtürzte. 
Das Bild zeigt die Trümmer des Flugzeugs bald nach 
dem Abſturz. 
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kus an den Tag legte. Sarraſani zog fein Angebot wie 
derum zurück, nachdem es ihm gelungen war, durch einig: 
ute Gaſtſpiele feinen finanziellen En nachzu ⸗ 
ommen. Bald darauf berſchlechterte ſich aber die wirt. 
ſchaftliche Lage des Unternehmen, ſo daß Stoſch⸗Sarraſani 
ſich jetzt an die Sowjetregierung wandte, die nunmehr 
offenbar geneigt ift, den deutſchen Zirkus aufzulauſen. 


10 Tote. 
Das verſchollene amerikaniſche Flugzeug aufgefunden. 


Das jeit dem e m Sonnabend auf der Fahrt 
von Santiago de Chile nach Buenos Aires verſchollene 
Verlehrsflugzeug der panamerikaniſchen Grace⸗Geſellſchaft 
iſt in einem Andental bei Santa Roſa aufgefunden wor⸗ 
den. Die Maſchine war vollkommen zerſtört und tief in 
den Schnee eingegraben. Sämtliche 10 Inſaſſen einſchließ⸗ 
lich des Führers und der Beſatzung waren tot, 


Spinnerei niedergebrannt. 


In Monville bei Rouen in Frankreich brach in den 
jpäten Abendſtunden des Dienstag in einer Spinnerei 
ner aus. 17 000 Ballen Leinen verbrannten. Ueber 
die Hälfte der Fabrikanlagen tft vollkommen in Asche ge⸗ 
legt worden. Der Sachſchaden beläuft ſich auf 5 Millionen 
Franken. 


150 Opfer der Hitze. 
In Nordamerika find Temperaturen von 42 Grad Celſius. 
Auf dem nordamerikanſſchen Kontinent find der ger 


genwärtigen Hitzewelle bereits 150 Perſonen zum Opfer 


gefallen. In vielen Gebieten hat die Ernte unter der ſen⸗ 
genden pipe ſtark gelitten. In zahlreichen Orten der Ver⸗ 
einigten Staaten wurden Temperaturen von 42 Grad 
Celſius gemeſſen. 


Erbloſion auf einem Ilußdampfer. 


Aus London wird gemeldet: Durch eine Dyna⸗ 
mitexploſton auf dem Flußdampſfer „America“, der auf 
dem St. hehe bei Schippeway mit Flußarbeiten 
beſchäftigt war, wurde der ganze Dampfer zerſtört. 
her konnten 2 Leichen geborgen werden. Weitere 11 Mann 
der Beſatzung werden vermißt. Sie find wahrſcheinkich 
getötet worden. 5 Mann wurden ſchwer verletzt. Die 
Urſache des Unglücks iſt auf eine vorzeitige Exploſion des 
Dynamits zurückzuführen, mit dem Sprengarbeiten zur 
Vertiefung der Fahrrinne ausgeführt werden ſollten. 


Gorgulow⸗Prozeß am Montag. 


Vor dem Pariſer Schwurgericht beginnt am Montag 
der Prozeß gegen Gorgulow, den Mörder des Präſidenten 
Doumer, ı 


Ein großer Segelflugwettbewerb 
findet in der Zeit vom 17, bis 31. Juli auf der Rhönkuppe 
in Deutſchland ſtatt. 


Exploſion in einer franzöſiſchen Pulverfabrik. 

In dem Laboratorium der ſtaatlichen Pulverfabrik 
von Ballancourt bei Paris explodierte am Dienstag eine 
Granate, die zwei unter der Leitung des Direktors des 
Laboratoriums, eines Feuerwerkerhauptmanns, ſtehende 
Arbeiter tötete. Ein Arbeiter wurde außerdem ſchwer ber⸗ 
letzt. Die Urſache der Exploſion wurde noch nicht ſeſt⸗ 


gestellt. 
Im Faltboot von Main nach London, 

Die deutſche Faltbootfahrerin Friede Meyer traf am 
Dienstag mit ihrem Faltboot in London Sie war 
vor längerre Zeit aus ihrer Heimat dem Lahe des 
und des Rhein folgend nach England gefahren. Sie er⸗ 
regte großes Aufſehen bei der Bevölkerung in London, als 
fie vor dem Parlamentsgebäude ihr Boot an Land brachle, 

Ein Opfer des Dauertanzwahnſinns. 

In einem Zagteber Reſtaurant verſuchte ein gewiſſer 
Jakob Bozic einen neuen Weltrekord im Dauerkanz all 
zuſtellen. Er wollte 12 Tage und Nächte lang ohne Unt 
brechung tanzen. Nun iſt er, nachdem er 8 Tage und 
Stunden ausgeharrt hatte, ohnmächtig zuſammengebrothen 
und mußte ſeinen Verſuch aufgeben. 
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Drei Tage am Polnischen Meer. 


Danzig unter polniſchem Boykott. 


Pünktlich um 6.55 Uhr läuft der fahnplanmäßige Zu, 
im Danziger Hauptbahnhof ein, Rur wenige einen 1 
obzwar die dritte Klaſſe gepfropft voll ift. Aller Reiſeziel 
it Goingen, die neue polniſche Metropole an der Oftiee, 
Nationale Gefühle mögen die Leute nach Gdingen führen, 
aber auch die Angſt, als „Verräter“ an der nationalen 
Sache öffentlich angeprangk zu werden, duͤrſte Viele im 
Eiſenbahnzuge bis Gdingen feſthalten. 

Schon auf dem Bahnhof läßt ſich erkennen, daß Dau⸗ 
zig nicht mehr im entferntesten die tegfante Hanſaſtadt 
von ehedem iſt. Laſtträger, ihrem Ausſehen nach alte, 
erfahrene Männer ihrer Zunft, ſtehen mit herabhängenden 
Armen am Bahnhofsgusgang und warten vergeblich auf 
die Reifenben, deren es in früherer Zeit fo viele zu bedienen 
gab. Auch fie wiſſen es ganz gut: heute iſt Danzig nicht 
mehr Endſtation für die aus dem Oſten kommenden Züge, 
heute wird er 25 Kilometer weſter ausgeſtiegen ... 

Weil das alte Danzig mit ſeiner imponſerenden Ma⸗ 
rienkirche, dem von frilherem Glanz und Reichtum zeugen. 
dem Rathaus, dem Artüshof, dem erſt vor kurzem zur Be⸗ 
ſichtigung freigegebenen Stockturm und ſonſtigen Seher 
würdigkeiten in der gegenwärtigen polftiſch bewegten 3 
den Sournaliften weniger inte veſſteren kann, führt uns 
Weg zunächſt direkt an den Hafen, wo das Danzig von 
heule eher eine Widerſpiegelung erfährt. Die Haſenrund⸗ 
fähre bietet fürs erſte Gelegenheit genug, das Leben i 
Hafen in Augenſchein zu nehmen. Vom Heiligen⸗G 
Tor geht es an den Haltejtellen Milchpeter, Trohl, Ka 
hafen, Holm, Schellmühl, Holzhof, Maſſengutbecken, 
laſtkrüg, Weichſelmünde vorbei bis Nellfahrwaſſer. W 
angeſtrengt das Auge auch ſchauen mag, von einer wirk⸗ 


BER 


lichen Tätigkeit im Hafen iſt nirgends etw 
zu ſehen, Unzählige Kräne, die in den 
Himmel ragen, zeugen wohl von einer einſt⸗ 


maligen Intenſität der Arbeit in biefem Hafen, heute 
aber wirken fie mit ihrer untätigen Starrheik wie Kreuze 
auf einem Friedhof. Friedhofsſtimmung ſcheint auch wirk⸗ 
lich im Hafen zu herrſchen. Wenn auch hier und da noch 
ein Kran mit der Bedachtheit der ſchweren Kraft der K 
lengreiſer in den Eiſenbahnwaggon gleiten läßt, um dar 
den rieſigen Kohlenmund Über dem Schiff wieder zu 
nen, jo erſcheint es jedoch faſt, als würde dieſer aus 
‚Bilofigfeit die heilige Ruhe ſtören wollen. Aehnlich fie 


es in anderen Teilen des Hafens, in der ſogenannten toten 
Weichsel aus, wo größtenteils das Holz für den Ueberſee⸗ 
export verladen wird. Die riefigen ſchwimmenden Holz⸗ 
lager ſind ebenfalls meiſt leer. Lager mit allen erforder⸗ 
lichen Vorrichtungen find wohl überall vorhanden, doch 
fehlt dem Hafen das Hinterland, das ſich feiner vertrauens⸗ 
voll bedienen würde. Auch die e Werftanlagen der 
Schichau⸗Werft und der Danziger Werft ſtehen ſtill und 
verlaſſen da. In den Docks, die einſtmals die modernſten 
Ozeanſchiffe hervorbrachten, ſpielen heute nur noch die Mö⸗ 
ven. Beim Anblick des Danziger Hafens von heute lann 
man ſich des Gedankens an jenen alten Waſſermüller nicht 
erwehren, dem ſein junger Nachbar das Waſſer abgegra⸗ 
ben hat... 

Fünf Minuten weiter von der Enpftatton der Hafen 
rundfähre in Neuſahrwaſſer liegt die Mefterplatte, 
dieſer bei den Danzigern einſtmals ſo beliebte 
und bequem zu erreichende Ausflugsort, der jetzt Po⸗ 
len als Munikionslager dient. Recht idhlliſch, in ſattes 
Grün der Bäume gehüllt, liegt dieſe Inſel da, nichts vor⸗ 
rät äußerlich den gefährlichen Zweck ſeiner Beſtimmung. 
Nur ein einige Meter vom Ufer entfernt dahingezogener 
gemauerter Zaun läßt erlennen, daß hier dem Auge der 
Allgemeinheit etwas vorenthalten wird. Vermittels eines 
Bootes find wir bald am Ufer der Weſterplatte. Noch 
einige Schritte und ein grünes Holztor unterbricht den ro⸗ 
ten Ziegelzaun: der Eingang zum Munitionslager mit der 
darüber angebrachten Inſchriſt: „Woffkowa Skladnica 
Tranzytowa Weſterplatte.“ Ein Verſuch, in dieſes militä⸗ 
riſche Heiligtum zu gelangen, mißglüct; da hilft lein Aus 
weis als Journalist aus Polen, kein Militärbuch. Wäh⸗ 
rend aber der rote Zaun das militäriſche Geheimnis Po⸗ 
lens birgt, liegt am Ufer ein deutſcher Dampfer und 
die ſchſwarz⸗weiß⸗rote Schiſfsflagge mit der winzigen 
e e Ecke flattert luſtig im Winde. Die 

eutſche Schiffsflagge dicht an dem jo heiß umſtrittenen 
polniſchen Munitionslager! Ein fiir den zugereſſten Sour» 
naliften bezeichnendes Aufammentteffen, 

Ein gimftiger Umſtand wollte es, daß in Danzig zu⸗ 
fällig das Rieſeuflugzeug „Do X“ zu Beſuch weilte. Mit 
ſpeziell eingerichtetem Dampferdienſt war dieſes Wunder 
deutſcher Technik und Schaffensfreudigkeit gut zu erreichen, 
Silbern glänzend, auf dem Waſſer leiſe ſchaukelnd, war der 
Luftrieſe im Flughafen von Oeſtlich⸗Neufähr zu ſehen. Ueber 
Do X! zu ſchreiben, iſt nicht der Zweck dieſer Zellen. Doch 
fann der Leſer den überwältigenden Eindruck verſtehen, 
den das Flugſchiff auf den Beſchauer macht, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Spannweite der Tragdecks 48 Meter be⸗ 


trägt, das Flugzeug neben 12 Mann Beſatzung 72 Paſſa⸗ 


giere mitzunehmen imſtande iſt 
24 000 Liter betragen kann. 

Die traurige deutſche Wirklichkeit trat aber auch hier, 
am „Do X“, am Spätnachmittage des erſten Tages in 
Danzig, in Erſcheinung. Ein kleiner Dampfer, voll wit 
Nationalſozialiſten beſezt und der unvermeidlichen H 
kreuzflagge, kam an den „Do X“ herangefahren. 
armjelige Kapelle ſpielte das Deutschlandlied und der 
„Do X“ ſenkte ehverbietig ſeine Flagge auf Halbmaſt vor 
dem Nazidampfer! Die Hitlerjünglinge quittierten mit 
mit einigen Heilrufen und — Deutſchland war wieder ein⸗ 
mal gerettet . 

Was aber den in Polen ſo gräßlich geſchilderten Hit⸗ 
lerſpuk anbetrifft, jo iſt es damit nicht halb ſo ſchlimm be⸗ 
ſtellt, wie es den Nationaliften in Polen vielleicht in den 
Kram paſſen würde. Außer einigen Nazis in braunen 
Hemden, die am Sonntagnachmittag von irgendei! 
Ausflug heimkamen, war in den zwel T 
Aufenthalts nichts von der Hitlerge zu | 
abſichtlich laut geführtes Geſpräch in 
Sprache hat nirgends die geringſte Reaktion he 
fen, Demgegenüber konnte man in Gejchäften 
höfliche Dienſtſertigleit jeitftellen, ſobald der Gejch 
haber in dem Kunden den Polen feſtgeſtellt hatte, 

Der zweite Tag des Auſenthalts am polniſchen Meere 
führte uns mit dem direkten Zuge Warſchau—Gdingen nach 
Zoppot. Auf dem Zoppoter Bahnhof dasſelbe Bild inte 
in Danzig am Vortage Alles bleibt gehorſam im Zuge 
figen und wartet auf die Station Gdingen. Ein nebenan 
am Fenſter ſtehender Herr meint ſolbſtgefällig zu ſeiner Be⸗ 
gleiterin: „Nadzwyezajnie Gdanſt bojlotomany“, worauf 
dieſe in freudiger Erregtheit antwortet: „Solidarnosc 
wſpaniala!“ Ich aber wage es, die, Solidarität“ zu brechen 
und fteige aus. Hier am Strande dasſelbe Bild wie in 
Danzig: Herzlich wenig Badegäſte, von einem wirklichen 
Strandleben ſo gut wie nichts zu ſehen. In der Süd- 
und Nordſtraße längs des Strandes ſprechen zahlreiche 
Schilder über freie Wohnungen eine beredte Sprache. Hip 
pot verſpürt die in Polen ſeit Monaten geführte Bohkott⸗ 
bewegung wohl am aller ſten. Selbſt die in Zoppot 
anſäſſigen polniſchen Geſchäftsleute haben bereits einen 
Notſchrei nach Polen ausgeſtoßen, doch endlich den Boytott 
aufzugeben, da fie andernfalls ruiniert würden. 

So erlebt die „Freie“ Stadt Danzig neben der allge⸗ 
meinen Wirtſchaftskriſe noch die un heure wirtſcha 
Droſſolung von polnischer Seite Vergeltung fü 
kurzſichtige Politik unverautwortlicher nationaliſtiſcher 
Kreiſe in Danzig gegenüber Polen. O. H. 


und der Benzinvorrat 


u. a. 


ieee. 


munen 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Nuda⸗Pabianicla 


Sonntag, den 24. Juli d. J. um 2 Ub 
im Garten der Frau Th. Heidric, in Ruda⸗Pabianicka, Grotgiera 305 ein 


Großes Gartenfeſt 


5 5 5 D Sweibeniieben, Ghorgefang, 5 2 — 
Gleichzeitig begehen wir das 

er nd ungeſet unjerer Ortsgruppe 
Alle Parteimitglieder mit ihren Angehörigen und Freunde un⸗ 
ſerer Organifation werden zu dieſem Feſt freundlichſt eingeladen 


Lodzer Volkszeitung 


— Donnerstag, den 21. Juli 1982. 
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Ubr nachm. veranſtalten wir 


1 
| Die beſte Einkaufsquelle | 


für den deutſchen Werktätigen 


l Splegeln 


Blatierivaren 
Muſikallen 


| im ole diem | 


GUSTAV TESCHNER 


Aſchglas 


| 


i GEOWNA 56 . — Aula] 


Ausgabe 1932. 


u 


Gchwaneberger 


Briefmarlen⸗Album 


Europa und Ueberſee 

Format 290/320 m /m. 
preiswert zu verkaufen. 

Buch⸗ und Zeitſchriſten⸗Bertrieb 


„Boltspreſſe“ 
Lobz, Petritauer 109. 


LEITET TUT 


Eſſenbahn⸗Faheplan. 


Gültig ab 22. Mai 1932. 


Kaliſcher Bahnhof 


Abfahrt nach: 
Warſchau 4.32, 7.28, 12.38, 17.54 
Glowno 10.15 
Zieltowice 15.35, 20.05 
Krotoſchin 2.05 (Verbind. nach Poſen) 
Laſt (nur an Sonn⸗ und Feiertagen v. 
22. V. bis 11. IX) 8.30, 13.40 

Oſtrowo 9.35 (Verbindung mit Berlin), 
15.30, 19.35 

Poſen 18.07, 15.20, 22 (Verbindung mit 
Berlin), 1225 (über Kutno), 9.00, 
13.00, 21.20 

An (über Zd. Wola, Herby) 


gala 0,53 (Tarnobrzeg, Rozwadow), 
8.05 (Verbindung nach Tomaſchow), 
20.06 (direkte Wagen nach Lemberg 
über Skarzyſko) 

Danzig und Minden 1.25, 9.00, 13.00 
15.20, 21.20 (direkt nach Gdingen) 


Ciechocinek 13.00 (direft) 
Plock 21.20 
Kutno 1.25, 9.00, 13.00, 15.20, 21.20 


Ankunft aus: 

Kutno 5.00, 7.55, 12.35, 19.58, 22.50 
1 105 und Danzig 5.00, 7,55 (direkt) 

un 
Bromberg 05 7.55, 12.35, 19.58, 22.50 
Warſchau 9.25, 11.58, 21.48, 157 
Lowicz 7.25, 19.05 
1575 7.25, 11,53, 14.59, 1905, 21:48 


Poſen 4.20, 7.18, 12.24, 19.40, 0.45 
Berlin 7.18, 19.40 

Krakau und Kattowitz 4.13, 18.40 
Lemberg (über Skarzyſto direkt) 8.52 
Tſchenſtochau (über Zd. Wola) 19.12 


Jabrils bahnhof 


Abfabrt nach: 
Ktoluszti 

5.25 mit Anſchluß nach Warſchau und 
Tomaſchom 

7.25 mit Anſchluß nach Warſchau und 
Prag (an Sonn⸗ und Feſertagen 
vom 22. V.—II. IX) 

9.55 (an Sonn⸗ und Feiertagen) 

10.45 mit Anſchluß nach Barlkhau 

13.05 mit An 90 nach War 925 und 


Tomaſchom 

14.00 mit Uni 99 5 nach Warſchau und 
Tomafchot 

14.50 unter 1 80 von Koluszkl 


nach Skarzyſto 
15.40 mit ana nach Warſchau und 


Tomaſchow 
16.20 mit un nach Warſchau und 
Tomafcho! 5 
16.55 mit An Sp nach Kattowitz 
18.00 mit Anſchluß nach Warſchau und 
Krakau . 
19,20 direkt nach Warſchau 
19.45 mit Anſchluß 1 1 Rozwadow 
Lemberg 
20.30 (nur an Werktagen) 
21.15 mit Anſchluß nach Warſchau 
22.30 direkte Wagen nach Krynica und 
Anſchluß nach Tomaſchow 


Ankunft aus: 

Koluszki 

805 aus RG, Warſchau 
8 Anſchluß aus Kattowiß 

0 10 an Werktagen 

7.00 Anſchluß 2 Krakau (aus Hey⸗ 
nica direkte Wagen) 

7.30 an Werktagen 

2,50 an Werktagen 

8.12 nach Vebarf r aus Krakau 

9.46 Anſchluß aus Warſchau, Toma⸗ 
Koi, Tſchenſtochau und Katto⸗ 


12.45 Ser aus Warſchau, Toma 
Kom, Tſchenſtochau und Katto⸗ 


15.20 0 ſchluß aus Warſchau, Toma⸗ 
ſchow und Kattowitz 

16.00 direkt aus Wunsche 

17.15 Anſchluß aus Warſchau 

20.15 ane aus Tomaſchow, Krakau 

21.25 an Werktagen 

22.00 an Werktagen 

2235 direkt aus Skarzyſto unter Un 
gegung von Koluszki 

28.18 Anſchluß aus Tomäſchow, Katto⸗ 

witz und Krakau 
Abfahrt mach Andrzejow 8.05 
Ankunft aus Andrzeſow 8.59 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94, 


rr 


Deutsche Genossenschaftsbank 
„in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ON TEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


NEL 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94, 


Kirchengeſangverein d. 
Gt. Trinitatis gemeinde 
zu Lodz. 


Am heutigen Donnerstag, 8 Uhr 
abends, ſowie Freitag u. Sonnabend 
ab 4 Uhr nachmittags übertragen 
wir im Vereinslokale per Radio die 


Nu 


des XI. deuiſchen 


Sängerbundfeſtes 


in Franlſurt a / Main. 


Zu dieſen gemeinſamen Radioempfängen laden wir 
alle unſere werten Mitglieder aufs ee ein. 
Freunde und Gönner find W 1 1 willkommen. 
Der Vorſtand. 
Der große Empfangsapparat wurde in liebens⸗ 
würdiger Weiſe von der Firma „Philips“, Petrikauer 
Straße 104, zur Verfügung geſtellt. 


Lodzersurnvereln, dombrowa“ 
Tuszynſta 19. 
Am Sonnabend, den 28. Juli, 
findet im 2. Termin laut § 30 
unſeres Statuts eine 


außerordentliche 


General verſammlung 


mit folgender Tagesordnung ftatt: 
1. Aenderung des Statuts, 
2. Freie Anträge, 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 
Die Verwaltung. 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 


Kinder⸗ Feder⸗ 


wagen, matratzen 
(Patent), 


rn | 
S Metall- \nmerit.Weing- 
5 bettitelen| mophinen 


erhältlich im Fabeſl⸗Oager 


„DOBRO POI.“ Ser viortowns 73 


Tel. 188⸗61, im Hofe. 


Dr. Ziomkowski 


Hant«, veneriſche und Harntrantheiten 

690 Sferpnia 2 

empfängt von 8—8.80 früh, von 2—4 Uhr nachm. und 

v. 7.30—9 Uhr abends, Sonn u. Feiertags v. 10—1 Uhr 
Für Unbemittelte Anftaltspreife, 


Benerologiiche dene 
Seat eene 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9—2 Uhr ELEND — 3 . 


Färberlehrling 


im Chemie⸗Examen 
von Dr. A. Kielmeyers, 


das unentbehrliche Nachſchlagewerk für jeden ſelbſt⸗ 
ſtändigen Färber. Auch für den angehenden Fär⸗ 
ber iſt es eine unerſchöpfliche Duelle zur theore⸗ 
then Fortbildung und ein Hilfsbuch für feine 
praktiſchen Arbeiten. 

Ermäßigter Preis: Zl. 35.— 

Buch- und Zeilſchriftenvertrieb 
preffe”, Petrikauer 109 (Lodzer 


„Volks- 
Iszeitung). 


PRZETARG. 


Magistrat m. Lodzi oglasza publiczny prze- 
targ na wlaczenie instalacji kanalizacyjnej 
w budynku Gimnazjum Miejskiego przy ul. 
Sienkiewieza W 46 do miejskiej sieci 
kanalizacyjnej. 

Oferty nalezy sklada6 w Wydziale Budo- 
wnictwa, Plac Wolnosci W 14, pokéj W 41, 
do dnia 3 sierpnia 1932 roku, godz. 11-ej, 
w kopertach podwejnych, zalakowanych pie- 
czecig firmowa, kazda z napisem: „Oferta 
do przetargu, majacego sie odbyc dn. 3 sier- 
pnia 1952 roku na skanalizowanie zabudowan 
Gimnazjum Miejskiego przy ul. Sienkiewicza 
W 46“ (z podaniem firmy i adresu). 

Koperta wewnetrzna winna zawieraö sama 
oferte, zewnetrzna — pröcz wspomnianej 
oferty — takze podpisane przez oferenta 
deklaracje, warunki przetargu, wzör umowy 
oraz dowsd zlozenia wadjum do depozytu 
Glcwnej Kasy Miejsklej W wysokosci 3% 
oferowanej sumy. 

Wadjum nalezy skladad w gotöwce lub 
innych wartoscisch, wymienionych w „In- 
strukcji o sposobie oddawania i odbierania 
dostaw i roböt, wykonywanych dla Gminy 
m. Kodzi“, zatwierdzonej uchwala Magistratu 
W 378 2 dnla 7 maja 1931 roku. 

Otwarcie ofert nastapi dnia 3 sierpnia r. b. 
o godz. 12-ej w poludnie w gabineeie Na- 
czelnika Wydzialu Budownictwa. 

Formularze ofertowe z zalacznikami otrzy- 
mac mozna w Wydziale Budownictwa, pokoj 
Nr. 49, Plac Wolnosci 14, za optata zl, 5.— 

Lodz, dnia 20 lipca 1932 roku. 

MAGISTRAT m. EODZI, 


Nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen die Portlon. 
Die beſten Kuchen zu 20 Groſchen. 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer umſonſt 
Nach Verſpeiſung von 3 Portionen die 4. umſonſt 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Frau Dr. med. Dr. med. 


H. Klatschko | M Feldman. 


a e Frauenarzt. Oeburtohſher 
und Geburtshille 
Sunpfängt won 1 8 5 und Zawadzka 10 
von d—6 nachm. 
piotrkomſka 99, Tel, 155.77 
Telephon 218-66. Empf. v. 9-12 u. v. 8-8 
— ͤ— nachmittag. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute „Onkel Moses“ 
Sommertheater im Staszic-Park: Heute 
Skandal im Paradies“ 

Populäres Theater, Ogrodowa 18. Sonn- 
abend: Gastspiel Warschauer Schauspieler 
„Warschau grüßt euch“ 

Capitol: Wenn die Frau schön ist 

Corso: Das Panzerauto — Weil ich dich liebe 
Casino: geschlossen 

Grand-Kino: Für die Sünden des Bruders 
Luna: geschlossen 

Oswlatowe: Kellnerinnen und Wolkenkratzer 
55 Artisten 

iosnie: Schacht L. 23 

Rakieta: Liebhaber um Mitternacht 
Splendid: Die Tragödie auf Mont Blane 


